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Eine unabweisbare NVotwendigkeit.
Bei ruhiger Überlegung muß ſich jeder Einſichtige ſelbſt

ſagen, daß den amtlichen Stellen Deutſchlands eine publi-
ziſtiſche Erörterung der Veränderungen, dieder Krieg für die Landkarte Europas im Gefolge
haben dürfte, im gegenwärtigen Zeitpunkte nicht er-
wünſcht ſein kann. Aber daß wir das Ergebnisdes
Krieges ins Auge faſſen, iſt nur natürlich und auch not
wendig. Dabei hat als unbedingt feſtſtehende Überzeu-
gung zu gelten, daß, wie es auch in der Kriegstagung des
preußiſchen Landtags nachdrücklichſt bekundet und bekräftigt
worden iſt, ein Friede erkämpft werden muß, der eine Wie-
der holung des ruchloſen überfalls, deſſen
Opfer wir geworden ſind, auf lange hinaus unmöglich
macht. Von dieſer Einmütigkeit hat ſich nur die ſozialde-
mokratiſche Preſſe, voran der „Vorwärts“, ausgeſchloſ-
ſen. Das Wort des Kaiſers in der Thronrede „Uns treibt
nicht Eroberungsſucht“ muß dazu herhalten, den Stand-
punkt des ſozialdemokratiſchen Blattes zu rechtfertigen.
Dabei wird aber verſchwiegen, daß am 4. Auguſt, als der
Kaiſer dieſes Wort ſprach, die Kriegserklärung Eng-
lands noch nicht erfolgt war, Japan ſein ſcham-loſes Ultimatum wegen der Beſitzergreifung von Kiaut-
ſchau noch nicht geſtellt, die engliſche Regierung von
einem nötigenfalls zwanzigjährigen Kriege, der zur Ver-
nichtung Deutſchlands führen müßte, noch nicht geſprochen
hatte. Und weiter! Am 4. Auguſt, als der deutſche Reichs-
kanzler vor dem Reichstag den Einmarſch deutſcher Truppen
in Belgien als ein Unrecht bezeichnete, hatte man an den
deutſchen amtlichen Stellen die unwiderleglichen Beweiſe
für die ſeit Jahren vorbereitete geheime Verſchwörung
zwiſchen dem Zweibund, England und Bel-
gien, Beweiſe, die namentlich durch das der deutſchenReichspoſt in die Hände gefallene Schreiben des belgiſchen

Geſchäftsträgers in Petersburg an den belgiſchen Miniſter
des Auswärtigen und durch die in den Archiven des belgi-
ſchen Generalſtabs in Brüſſel aufgefundenen Dokumente er-
bracht worden ſind, noch nicht in Händen Damit iſt
aber die Lage, in der wir uns befinden, und die Aufgabe,
die wir zu löſen haben, eine weſentlich andere ge-
worden. Nach ſolchen Erfahrungen und Ereigniſſen iſt das
Gebot nationaler Selbſterhaltung, daß wir einen Frieden
erkämpfen müſſen, der uns auf lange Jahrzehnte hinaus
völlige Sicherheit gegen jeden Angriff gewährt,
eine ſelbſtverſtändliche und un abweisbare Forde-
rung geworden. Wir wiſſen jetzt, daß wir dauernd einer
Welt in Waffen in ſtändiger Kriegsbereitſchaft gegenüber-
zuſtehen haben, und dieſe Erkenntnis muß unter allen Um-
ſtänden dazu führen, daß wir, wenn unſere Feinde nieder-
geworfen ſind, dann auch wirklich diejenigen Frieden s-
bürgſchaften durchſetzen, die wir unbedingt nötig ha-
ben und die, vielleicht abgeſehen von einigen noch immer
in internationalen Verbrüderungsideen befangenen Träu-
mern und Phantaſten, das geſamte deutſche Volk
von den an verantwortlicher Stelle ſtehenden Männern,
insbeſondere von ſeinem Kaiſer erwartet. Mit welchen
Mitteln dieſe Friedensbürgſchaften beſchafft werden, iſt eine
päter zu erörternde Frage. Jetzt kommt es darauf an, da

ran feſtzuhalten, daß ſolche Bürgſchaften beſchafft werden
müſſen, und als einmütige Forderung des geſamten deut-
ſchen Volkes feſtzuſtellen, daß wir ebenſo, wie wir kein Op-
fer geſcheut haben und ſcheuen, um den Sieg zu erkämpfen,
beim Friedensſchluß auch vor den Mitteln nicht zurückſcheu
en dürfen, die uns einen dauernden Frieden gewährleiſten,
einen Frieden, der der gebrachten Opfer würdig iſt.

Uns treibt nicht Eroberungsſucht, aber uns gebieten
Ehre und Pflicht, das Erbe der Väter zu wahren und ſicher
zuſtellen. Das iſt unſere Schuldigkeit denen gegen-
über, die nach uns kommen!

Von den Kriegsſchauplützen
Eine bedauerliche Nachricht kam geſtern aus dem Gro-

n Hauptquartier:
Großes Hauptquartier, 25. Okt. General von

Moltke iſt an Leber- und Gallenbeſchwerden erkrankt.
Die Krankheit gibt keinen Anlaß zur Beſorgnis. General
von Moltke befindet ſich in guter ärztlicher Behandlung
im Großen Hauptquartier Seine Geſchäfte ſind dem Kriegs
miniſter General von Falkenhayn übertragen
worden.

Dienstag, den 27. Oktober 1914. 154. Jahrgang.
knnJnt—=

So ſchmerzlich es für uns iſt, den hochverdienten Chef
des Großen Generalſtabs auf dem Krankenlager zu wiſſen,
ſo getröſten wir uns doch deſſen, daß hierdurch an der Ge-
ſamtlage nicht das Geringſte geändert wird. Die Organi-
ſation unſeres Generalſtabes iſt eine ſo großartige, er ſtellt
eine ſolche reichhaltige Sammlung der fähigſten Köpfe
unſeres Offizierskorps dar, daß wir für den Fortgang der
Operationen in keiner Weiſe beſorgt zu ſein brauchen. Zu-
dem bürgt der Name von Falkenhayn uns noch beſonders
für die Weiterherrſchaft des alten ſchneidigen, klugen und
weitſchauenden Geiſtes.

Jm übrigen wünſchen wir dem erkrankten Chef des
Generalſtabes von Herzen baldige Geneſung und Wieder-
aufnahme ſeiner überaus großartigen Tätigkeit.

Aus dem Weſten
Die heute vorliegenden Meldungen über die Kämpfe

in Nordweſtbelgien laſſen höchſt erfreuliche und namhafte
Fortſchritte erkennen. Amtlich wurde geſtern gemeldet:

Großes Hauptquartier, 25. Oktober, vorm. Der Yſer
Dpern-Kanal iſt geſtern unter heftigem Kampfe von uns
mit weiteren ſtarken Kräften überſchritten worden. Oſtlich
und nordöſtlich von Ypern hat ſich der Feind verſtärkt;
trotzdem gelang es unſeren Truppen, an mehreren Stellen
vorzudringen. Etwa 500 Engländer, darunter ein Oberſt
und 28 Offiziere wurden gefangen genommen.

Engliſche Sorgen.
Haag, 25. Okt. Engliſche Blätter betonen abermals

die Wichtigkeit, zu verhindern, daß der belgiſche SeehafenZeebrügge als Stützhafen für deutſche Un-
terſeeboote verwandt wird. Augenſcheinlich kommt
dieſe Aufmerkſamkeit zu ſpät, da nach Berichten holländi-
ſcher Blätter Zeebrügge deutſcherſeits bereits ſtark befeſtigt
wird. Heyſt und Knocke wurden geſtern durch deutſche Ma-
rineinfanterie beſetzt. Nach Reuter wurde ein deutſch es
Unterſeeboot durch den engliſchen Torpedo-
jäger „Badger“ vernichtet. Letzterer iſt gleichfalls
be ſchädigt. Jn Folkeſtone kamen in den letzten Tagen
6000 Verwundete an. Die Beſchießung von Oſt-
en de durch die Engländer iſt bislang geringfügig.

Die Kämpfe an der belgiſchen Küſte.

Köln, 25. Okt. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der hol-
ländiſchen Grenze nach einer Meldung des „Amſterdamer
Telegraph“: Das Kampffeld reicht von Oſtende bis
Mittelflandern. Die deutſchen Marinetruppen
beſetzten Heyſt, Knocke und eine Anzahl Dörfer zwi-
ſchen Sluis und Brügge. Alle Engländer erhiel-
t enBefehl, das Land zu verlaſſen.

Nach einer Meldung des „Nieuwe Rotterdamſche Cou-
rant“ haben die Deutſchen ihre Gefechtslinie über 50
Kilometer nach Weſten verlegt und liegen ge-
rade vor Arras. Die Geſchütze donnern unaufhörlich.
Die Kampflinie läuft gegenwärtig in gerader Linie von
Arras nach Ypern-Dixmuiden. Die Franzoſen haben
ſich bei Valenciennes ohne Kampf ſchnell zu rück
gezogen.

Der „Daily Telegraph“ meldet von Havre nach Lon
don: Von belgiſcher Quelle wurde mitgeteilt, daß die Deut-
ſchen ihre Angriffe auf die Front von Nieuport bis faſt
nach dem Meere fortſetzen. Die Angriffe ſeien von fürch-
terlicher Gewalt. Beſonders nördlich von Dixmuiden,
wo es den Deutſchen geglückt ſei, Stellungen einzunehmen.
Die Deutſchen verſuchten gleichfalls einen gewalti n An
griff nach Schoorbake, wurden dort aber gegen Nieuport
zurückgeworfen. Die verbündeten Truppen hätten Fort
ſchritte in der Richtung von Lombartzyde gemacht.

Die Amſterdamer Zeitung „Nieuws van den Dag“
meldet aus Ooſt burg vom 22. Oktober:

Das Bombardement bei Middelkerke und Dix-
muiden wird von Tag zu Tag heftiger. Man ſieht vom
Geſchützfeuer den ganzen Nachthimmel beleuchtet. Auf der
ganzen Küſte hört man das Geſchrei der vom Kanonen-
donner aufgejagten Seevögel. Die Scheinwerfer der Eng-
länder üben eine unbeſchreiblich unheimliche Wirkung aus.
Ein Flüchtling aus Middelkerke ſagte, alle Dörfer, die er
paſſierte, ſeien ein Bild allgemeiner Verwüſtung. Viele
Belgier kommen noch immer aus der Richtung von Eecloo

an. Sie berichten übereinſtimmend, daß viele Verwundete
aus dem Küſtengebiet und der Yſerlinie eintreffen. Die
Bevölkerung Brügges ſei im Begriff, die Stadt zu verlaſſen.

Daß man in England den erfolgreichen deut-
ſchen Vormarſch nicht mehr aufhalten zu können
glaubt, zeigt die

Befeſtigung der engliſchen Küſte.
Zu dieſem Zwecke werden an dem Ufer bei Felix-

t o wen in der Nähe des Seebades Harwich die Schutzmaß-
nahmen mit größter Beſchleunigung durchgeführt.

Die engliſche Heeresleitung iſt der Meinung, daß es
vor Felixtown zu einer großen Seeſchlacht kommen werde.
Die umliegenden Höhen werden befeſtigt und Militärlager
errichtet. Jm Felixtowner Kreis iſt der Kriegszuſtand
proklamiert worden

über ſchwere franzöſiſche Verluſte
bei Flirey zwiſchen St. Mihiel und Thiaucourt berichtet
der B. L.-A. Danach hatten die franzöſiſchen Generale
Sarrail und Caſtelnau auf Grund einer durch Zivilflieger
bewirkten Aufklärung dort mit ſtarken Kräften einen Vor-
ſtoß gemacht, der durch ein mörderiſches Feuer der deutſchen
Artillerie unter ſchweren Verluſten zuſammenbrach und
in Flucht ausgeartet ſei. Den verfolgenden deutſchen Trup
pen ſei eine anſehnliche Beute an Waffen und Artillerie
Material in die Hände gefallen.

Franzöſiſcher Nachſchub.

London, 24. Okt. Die Times meldet aus Bordea ux
Nach zwei Monaten Ausbildung ſtehen jetzt
neue Truppen bereit, die zu Joffres Armeen ſtoßen ſollen.
Die jungen Leute ſollen mit den Reſerveabteilungen ver-
einigt werden, die erſt jetzt zu den Fahnen gerufen werden
ſollen. Man nimmt an, daß das franzöſiſche Heer dadurch
um eine halbe Million friſcher Truppen ver-
mehrt werden wird.

(Notiz des W. T. B. Hier iſt wieder einmal der
Wunſch des Gedankens Vater, und die Verbündeten richten
ſich gegenſeitig an den großen Zahlen auf, die ſie einander
vortäuſchen.)

Franzöſiſcher Verwundeten-Dampfer gekentert.
London, 24. Okt. Lloyds meldet, der franzöſiſche Damp-

fer Marie Henriette mit franzöſiſchen Verwunde-
ten an Bord ſei bei Cap Barfleur gekentert. Ein
anderer Dampfer leiſte ihm Beiſtand. Die Station der
Jnſel Wight habe drin gende Notſignale erhalten.

Auf engliſchen Spuren in Antwerpen.
Leutnant Pfeil vom dritten Reſerve-Fußartillerie-

Regiment ſtellte am Tage des Einzuges der deutſchen Trup-
pen in Antwerpen vom Turm der Kathedrale feſt, daß ge
gen 125 Uhr nachmittags vom Fort Tete de Flandre,ſowie aus den Schützengräben, die ſich längs der
Schelde ſüdlich befanden, ſowie von den auf der Schelde be
findlichen Seeſchiffen die weſt lichen Teile der Stadt,
insbeſondere die Grande Place und die Kathedrale
beſchoſſen wurden. Leutnant Pfeil beobachtete wie
derholt Schrapnellſchüſſe unmittelbar vor der Ka
thedrale und Granatſchüſſe in der Nähe des Rat-
hauſes und der Kathedrale. Derſelbe Offizier ſtellte am
gleichen Vormittag aus zurückgelaſſenen Ausrüſtungsſtücken
und Waffen feſt, daß in den von engliſchen Truppen
beſetzten Schlöſſern Meimhof, Troyenteund Pulho f große Verwüſtungen angerichtet wor
den waren. Sehr wertvolle Möbelſtücke waren vollſtändig
zerſchlagen, große Gemälde und Bilder, ſowieLeder und Saintmöbel waren zerſchnitten, die
Schränke durchwühlt und der Jnhalt umhergeworfen. Jn
r Lederſofa ſteckte noch ein engliſches Seitenge-
wehr.

Der gefallene Senator Reymond.
Paris, 23. Okt. Die Agence Havas meldet: Senator

Reymond wurde während eines Erkundungsfluges vondeutſchen Kugeln ſchwer verletzt und landete wiichen den

feindlichen Linien. Er wurde von den Franzoſen unter
großen Verluſten herausgehauen. Reymond konnte noch
vor ſeinem Tode die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen mit
teilen.

Anſiedlung belgiſcher Flüchtlinge?
London, 25. Okt. Die Times meldet aus Toronto:

Jn Regina iſt eine Bewegung im Gange, die darauf ab
er belgiſche Landsleute in Saskatſchewan anzu-
iedeln.



Jn Frankreich erſchoſſen.
Straßburg, 24. Okt. Die „Straßb. Poſt“ meldet aus

Schlierbach im Kreiſe Mülhauſen: Am 10. Auguſt wur-
den der hieſige Förſter Weſt und ſeine Haushälte-
rin von den Franzoſen gefangen genommen und
nach Belfort gebracht, weil Weſt angeblich deut-
ſche Vorporſten in ſein Haus aufgenommen hatte, die
von hier aus eine franzöſiſche Patrouille be-
ſchoſſen haben ſollen. Wie jetzt durch eine aus der fran
zöſiſchen Gefangenſchaft entlaſſene Frau bekannt wird, iſt
die Haushälterin erſchoſſen und der Förſter Weſt
zu 20 Jahren Zwangs arbeit verurteilt worden.

Wann endlich wird ſich unſere Regierung zu rüchkſichts-
loſen Vergeltungsmaßregeln gegen dieſe ſchamloſen Verge-
waltigungen wehrloſer Bürger ſeitens unſerer Gegner ent-
ſchließen Es iſt die höchſte Zeit, daß unſere Reichsbehör-
den ihre „korrekte“ Lammsgeduld abſtreifen gegenüber
Gegner, die in niederträchtigſter Weiſe ihrem wütenden
Haß die Zügel ſchießen laſſen. Dieſe Zuſtände ſind für uns
Deutſche nicht länger zu ertragen!

Die unterſchätzten Finanzen Frankreichs?
Baſel, 25. Okt. Nach der „N. Zür. Ztg.“ ſind die peſ-

ſimiſtiſchen Berichte über Frankreichs Finanzen
übertrieben. Seine Möglichkeit, den Krieg finanziell
zu Ende zu führen, ſei groß; doch eine neue Kriegsanleihe
hätte infolge der Verwüſtung der kapitalkräftigſten Teile
des Landes augenblicklich wenig Erfolg. Doch würde die
Liquidität der reinen Kreditinſtitute allen Anforderungen
genügen. Maßnahmen für Nichtauszahlungen könnten nur
im Staatsintereſſe getroffen ſein.

Ohne die Hilfe Englands befände ſich Frankreich ſchon
jetzt gegenüber dem Nichts. An dieſer Tatſache kann nicht
gezweifelt werden.
Ein Aufruf an die mohammedaniſchen Truppen Frankreichs

Wien, 24. Okt. Türkiſche Blätter veröffentli-
chen einen Aufruf an die mohammedaniſchen Truppen
Frankreichs, der in ganz Ägypten, in Fez, Algier und
Tunis verbreitet wird. Es heißt darin: Alle Un-
glücksſchläge, die über den Jslam gekommen ſind, haben
England, Frankreich und Rußland verurſacht. Die Zeit
der Empörung iſt gekommen. Die Mohammedaner,
die an der Seite der Glaubensfeinde kämpfen, fordern
Gottes Zorn heraus.

Der Kreuzer „Hawke“ auch ein Opfer des „U. 9.“
Frankfurt a. M., 24. Okt. Die „Frankf. Zeitung“ mel-

det aus Rotterdam: Das Unterſeeboot „U. 9“,
das die drei engliſchen Kreuzer in der Nordſee zum Sinken
gebracht hat, hat auch den engliſchen Kreuzer
„H 5 r I der vor einigen Tagen geſunken iſt, ver-
nichtet.

Ein engliſches Torpedoboot „aufgelaufen“.
London, 23. Okt. „Times“ meldet: Das britiſche Tor-

pedoboot „Dryaden“ iſt an der Nordküſte Schottlands auf
Grund (ſoll heißen auf eine Mine) gelaufen. Die Mann-
ſchaft wurde gerettet.

Franzöſiſche Offiziere in England?
Paris, 20. Okt. Aus einer Korreſpondenz im „Jour-

nal“ ergibt ſich, daß ſich franzöſiſche Offiziere
nach England begeben haben, um die engliſchen Trup-
pen ausbilden zu helfen. Sie lernen gleich die fran-
zöſiſchen Kommandos.

Schwere Träume der Transkanalier.
Köln, 24. Okt. Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, verſichert

die „N. Zür. Z.“ auf Grund einer engliſchen Preſſeäuße-
rung, daß in England die Zuverſicht dahin iſt. Stei-
gende Enttäuſchung und Beängſtigungen geben
ſich kund, daß die engliſche Flotte ſich zu ohnmächtig
erwies, um Oſtende zu ſchützen. Nunmehr, da auch Dünkir-
Her und Calais ernſtlich bedroht ſind, gab es der engliſchen

reſſe den Reſt. Dazu geſellen ſich Enttäuſchungen
über die Verbündeten. Man iſt namentlich gegenüber
Rußland ungehalten, das die Erwartungen bitter
enttäuſchte. Hinzu kommen die lähmenden Gefühle vor ei-
ner deutſchen Landung an der engliſchen Küſte, die
zunehmende Angſt vor der Beſetzung des Suezkanals
durch die Türkei und die nach außen noch verhehlte, aber
innerlich um ſich freſſende Angſt vor dem Aufruhr in
Agypten und Jndien.

Die Angriffe auf Churchill
in einem Teil der engliſchen Preſſe dauern fort. Ob ſie zu
einem Rücktritt des Marineminiſters führen werden, iſt
mehr als fraglich. Wenn in einem Teil der deutſchen und
auch der neutralen Auslandspreſſe die Meinung vertreten
wird einFriedensſchluß ſei möglich, falls dasTriumviratGrey-
AsquithChurchill geſtürzt ſei, ſo halten wir die Anſicht, daß
ſich dadurch in der Leitung, Geſinnung und Haltung des
Jnſelreichs auch nur das Geringſte ändern werde, für
gründlich verkehrt. Der Haß Altenglands iſt Maſſen-
pſychoſe und ſammelt ſich nicht allein in 3 Männern, die
höchſtens zu ſeinen Säemännern gezählt werden können.

Eine neue Marinekonvention
iſt zwiſchen den Dreiverbanditen abgeſchloſſen. Danach iſt
nach anfänglichem Widerſtreben Frankreichs ſowohl die
franzöſiſche wie die ruſſiſche Admiralität der engliſchen un-
tergeordnet worden. England hat danach auch das Kom-
mando über die baltiſche und die Schwarzemeer-Flotte
übernommen.

Der Burenführer Maritz.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Kapſtadt: Der

Oberſt Maritz, deſſen Heer aus 1000 Rebellen und
70 deutſchen Kanonieren beſteht, hat verſucht, ſich
nach DeutſchSüdweſtafrika zurückzuziehen, aber der Weg
wurde ihm durch die engliſch-holländiſche Abteilung ab g e-
ſchnitten. Wie man vernimmt, hat Maritz ſeine über-
gabe unter der Bedingung angeboten, daß ihm Pardon ge-
währt werde. Das Anerbieten iſt jedoch abgelehnt worden.

Ein weiteres Telegramm aus Kapſtadt beſagt: Maritz
hat am 22. Oktober einen Angriff auf Keimo unter-
nommen. Die Garniſon, die 150 Mann ſtark iſt, wurde
verſtärkt. Maritz wurde zurück geſchlagen und vier
Offiziere, darunter Graf Schwerin, ſind gefangen genom-
men r Beſtätigung dieſer Reutermeldung bleibt ab-
zuwarten.

Die engliſchen Konzentrationslager.
London, 25. Okt. Die „Times“ ſchreibt: Bald werden

ſich alle polizeilich regiſtrierten Deutſchen und OHſterreicher

im Gefangenenlager befinden. Jhre Zahl beträgt 40000
r und 70000 im vereinigten König-
reich.

Daily Telegraph berichtet über die Behandlung
der Jnternierten in der Olympia in London: Jeder
hat eine Holzpritſche, worauf er eine Matratze und
ein Deckenkiſſen legen kann. Die Leute dürfen leſen,
Karten ſpielen und muſizieren. Zeitungen ſind verboten.
Die tägliche Ration beſteht aus 6 Pfund Fleiſch, Pfund
Brot, 6 Unzen Gemüſe, Unze Tee oder 1 Unze Kaffee,
2 Unzen Zucker, 1 Unze Margarine, 25 Gr. kondenſierter
Milch, dazu Salz, Pfeffer und Gewürz. Die Offiziere er-
halten beſondere Behandlung und ſind beſonders unterge-
bracht. Sie erhalten ihre regelmäßige Gage auf Koſtender Deutſchen Regierung, die mit den engliſchen Gefange-

nen ebenſo verfährt. Die Frage der Beſchäftignug der
Gefangenen bietet Schwierigkeiten, da die Konkurrenz mit
den engliſchen Arbeitern vermieden werden ſoll. Die Ge-
fangenen können jedoch beim Bau von Wegen und bei
der Kanalräumung uſw. beſchäftigt, werden. Sie er
halten für ſolche Arbeiten 4 bis 6 Cents täglich. Briefe
dürfen zweimal in der Woche geſchrieben werden. Der
Briefempfang iſt unbeſchränkt. Beſuche ſind in Gegenwart
des Dolmetſchers geſtattet.

Wir empfehlen unſeren Behörden dieſe Bedingungen
dringend zur Nachahmung für unſere Kriegsgefangenen.
Außerdem wäre es wertvoll, zu erfahren, wann die Reichs-
regierung die Jnhaftierung der in Deutſchland weilenden
und Deutſchen das Brot forteſſenden Engländer nach eng-
liſchem Muſter vorzunehmen gedenkt. Wir fürchten, daß
dieſen Burſchen bald übel mitgeſpielt werden wird, wenn
die Behörden ſie nicht in Schutzhaft nehmen. Denn die
deutſche Geduld iſt auf dem Punkte zu erlöſchen!

Die Ausrüſtung der engliſchen Rekruten.
London, 25. Okt. Daily Chronicle ſchreibt: Die Aus-

rüſtung der neuen Armee Kitcheners hat das
Kriegsamt wegen der Lieferung von Uniformen in eine
ſchwierige Lage gebracht. Die Khaki-Lieferanten der
Armee konnten der Nachfrage nicht genügen. Das Kriegs-
amt kaufte daher Khaki, wo immer es dieſen Stoff fand,
mit dem Ergebnis, daß die neuen Uniformen aus Shod dy
hergeſtellt ſind, einem Stoff, der ſich bald abnutzt und dem
Wetter nicht ſtand hält.

Jriſche Stimmen.
London, 25. Okt. Der Jriſh Worker, das Organ

des Arbeiterführers Tim Larkin, beſchuldigt England,
daß es Belgien ſeinen eigenen Jntereſſen
geopfert habe, und ſchreibt: Niemand, dem Jrland
und die iriſchen Jntereſſen teuer ſind, werde jemals in
irgend einem Konflikt engliſchen Ur-ſprungs das Schwert ziehen oder einen Schuß
abfeuern, bis ein ſolcher Konflikt auf iriſchem Boden
ausgefochten werde.

Kampf der engliſchen Jnduſtrie gegen die deutſche.
London, 24. Okt. (Jndirekt.) Unter der Bevölkerung

beſonders unter der Arbeiterklaſſe, iſt ein andauernd wach-
ſendes Jntereſſe für den Kampf gegen deutſchen
Handel und Jnduſtrie zu beobachten. Die Verbände
der Eiſen- und Stahlarbeiter in Großbritannien
haben ein Manifeſt erlaſſen, in dem die Mitglieder ange-
ſpornt werden, die deutſche Eiſen- und Stahlin-
duſtrie zu vernichten. Jn London werden Ausſtel-
lungen veranſtaltet von deutſchen und öſterreichiſchen Fa
Bann die ebenſogut in England hergeſtellt werden
önnen.

Aus dem Oſten
meldet das Große Hauptquartier unterm 24. d. Mts.

Jm Oſten haben unſere Truppen die Offenſive
gegen Auguſtow ergriffen und kämpfen in der Gegend
von Jwangorod Schulter an Schulter mit den Oſter-
reichiſchen Truppen. Sie machten 1800 Gefangene.

Ruſſiſche Verbrecherpraxis.
Wien, 24. Okt. Aus dem Kriegspreſſequartier wird

gemeldet: Die Methoden der ruſſiſchen Krieg-
führung finden durch die aus zuverläſſiger Quelle ſtam-
mende Nachricht neuerdings eine Jlluſtration: Hiernach
habendie Ruſſen auf die Gefangennahme oder den
Tod eines unſerer Truppenführer einen Preis von
80000 Rubel ausgeſetzt. Nun erklärt ſich auch das At-
tentat auf einen unſerer Kommandanten, das glücklicher
weiſe erfolglos blieb.

Wien, 25. Okt. Die geſamte Preſſe ſpricht ihre tiefſte
Entrüſtung über den verabſcheuungs würdigen
Plan Rußlands aus, einen hohen Preis auf den
Kopf eines öſterreichiſch- ungariſchen Ar-
meeführers zu ſetzen. Nur ein Feind, der daran zwei-
felt, mit ehrlichen Waffen zu ſiegen, könne auf ſolche Ge-
danken kommen.

Nikolaus und Peter par nobile fratrum!

Die Ruſſen in Lemberg.
Wien, 24. Okt. Der Petersburger Rjetſch meldet aus

Lemb erg, daß der Militärgouverneur Graf Bob ri ns-
ky alle Vereine verboten und die Unterrichtsanſtal-
ten geſchloſſen hat. Um die ruſſiſche Sprache raſch
einzubürgern, werden kurzfriſtige Kurſefür Leh-
rer eingerichtet. Der Stadthauptmann von Lemberg un-
terſagt ausdrücklich alle Hausſuchungen, Verhaftungen, Re
quiſitionen und Konfiskationen ohne ſeine Zuſtimmung.

Eine große Schlacht ſüdlich Przemyſl?
Nach Petersburger Meldungen entwickelt m eine große

Schlacht ſüdlich von Przemyſl, bei der die ruſſiſchen Kräfte
Wer Führung des ruſſiſchen Generals Bruſſilow

ehen.
Der Zar wieder hinterm Ofen.

Aus Petersburg wird über Sofia gemeldet: Der
Zar iſt von ſeiner Reiſe zur Front früher, als urſprüng-
lich es hieß, zurückgekehrt. Es liegen Anhaltspunkte
vor, daß die Beſuchsreiſe des Zaren bei der Armee nicht
in der Weiſeausgefallen iſt, wie man es in ſeiner
Umgebung erwartet hatte. Seine Reiſe war von Vorſichts-
maßregeln begleitet, die ſelbſt über das Maß der ſonſt ſo
großen Sicherheitsvorkehrungen zum Schutze der kaiſer-
lichen Perſon hinausgingen. Der Zar kam bei ſeiner Reiſe
kaum in direkte Berührung mit den Soldaten.

Es wurden nur gewiſſe Regimenter beſucht, deren Stim-
mung ſchon vorher durch uniformierte Geheimpoliziſten
ſichergeſtellt war. Vor dieſen Regimentern hielt der Zar
verſchiedene Anſprachen und ließ an die Soldaten tauſende
von Heiligenbildern verteilen. Seine Rückkehr erfolgte in
aller Stille. Die Stimmungin Petersburg iſt
gedrückt, da erſt jetzt bekannt wird, daß die ruſſiſchen
und franzöſiſchen Siegesberichte unwahr ſind. Die Zenſur
arbeitet mit drakoniſcher Strenge. Es dürfen nicht einmal
Meldungen über die Cholera in der Armee veröffentlicht
werden.

Aus der Adria.
Frankfurt a. M., 24. Okt. Die Frankf. Ztg. meldet zum

Seegefecht in der Bucht von Cattaro: Ein öſterreichi-
ſches Torpedobootbeſchädigte in der Bucht von
Cattaro den franzöſiſchen Torpedojäger Fru-
dre und entkam darauf unbeſchädigt der verfolgenden
engliſch-franzöſiſchen Flottille.

Generalleutnant v. Liebert Gouverneur von Lodz.
Generalleutnant v. Liebert iſt, wie wir hören, zum

Gouverneur von Lod z ernannt worden.

Von den Kolonien und überſee.
Neuer japaniſcher Angriff auf Tſingtau?

Von der holländiſchen Grenze, 24. Okt. Aus Tokio
wird nach London gemeldet, daß die ja pani ſchen Be
lagerungsgeſchütze nunmehr bei Tſingtau aufge
ſtellt ſeien und der allgemeine Angriff dort beginnen
könne.

Die japaniſchen Verluſte.
vor Tſingtau ſind nach unkontrollierbarer ruſſiſcher
Quelle recht beträchtlich. Von Schiffen ſind, wie die „Frkf.
Ztg.“ meldet, ſeit Kriegsbeginn 5 japaniſche Minen-
ſucher, darunter 2 Kreuzer, durch deutſche Minen
vernichtet worden. 2 andere Schiffe wurden
ſchwer beſchädigt und abgeſchleppt. Jetzt beteiligen
ſich mit Erfolg Hydroplane von der Luft aus an dem Mi-
nenſuchen. Aus Saſebo werden zwei ältere Kreuzer, die zu
Schulſchiffzwecken dienten, mit Freiwilligen bemannt, um
das Minenſuchen fortzuſetzen. Seit dem 12. Oktober haben
die Deutſchen, begünſtigt vom Wetter, neue Minen ver-
ſenkt.

Gruß des Kaiſers an die Helden von Tfſingtau.
DerKaiſer hat, wie die Frankf. Ztg. erfährt, durch die

deutſche Geſandtſchaft in Peking am 24. Auguſt folgendes
Telegramm an die Beſatzung von Tſingtau gerichtet:

„Gott mit Euchinſchweren, bevorſtehen-
den Kämpfen. J edenke Euer.I Jws Wilhelm I. R.

Der Kommandant der „Karlsruhe“ befördert.
Der Kommandant des ſo erfolgreichen Turbinenkreu-

zers „Karlsruhe“, Fregattenkapitän Lüdecke, iſt nun
mehr zum Kapitän zur See befördert worden.

Kapitänleutnant von Weddigen,
der tapfere Kommandant vom „U. 9“ hat den Orden Pour
le merite erhalten.

Eine Verlegenheitserklärung.
London, 24. Okt. Die Admiralität veröffentlicht eine

Erklärung über die von den deutſchen Kreuzern verſenkten
Schiffe, in der es heißt, man glaube, daß acht oder neun
deutſche Kreuzer ſich im Aklantiſchen, Stillen und
Jndiſchen Ozean befinden. über 70 britiſche, japaniſche und
ruſſiſche Kreuzer wirkten zuſammen zur Aufſuchung
der deutſchen Kreuzer, namentlich der „Emden“. Die An
zahl der verloren gegangenen Schiffe ſei im Verhältnis zur
Geſamtzahl viel geringer als man vor dem Kriege be-
fürchtet habe, denn nur 39 von 4000 engliſchen Schiffen
ſeien vom Feinde verſenkt worden.

Die Regierung in Bombay glaubt, daß alle indiſchen
Meeresſtraßen wieder ſicher ſeien. Die Reeder glaubens
nicht, ſondern klagen Stein und Bein.

Die tapfere „Emden“.
Rom, 24. Oktober. Die „Tribuna“ erfährt aus Kalkutta,

daß der Kreuzer „Emden“ dem engliſchen Handel bereits
ungeheure Schläge verſetzt hat. Auch die Zahl der
franzöſiſchen und ruſſiſchen Schiffe, die die
„Emden“ verſenkte, ſei viel größer, als man ahne. Als
die Nachricht in Kalkutta eintraf, daß die „Emden“ die erſten
fünf engliſchen Schiffe in den Grund gebohrt habe, bemäch-
tigte ſich der Stadt große Aufregung. Kein Schiff
wagte mehr, den Hafen zu verlaſſen. Der ganze Handel war
lahm gelegt und die K riegsverſicherung eingeſtellt. ÜUbri-
gens wurde allgemein anerkannt, daß das Benehmen der
deutſchen Seeleute tadellos iſt.

Wie der „Tribung“-Korreſpondent von dem Gouverneur
von Bengalen erfuhr, iſt der „Emden“ ein unerhört kühner
Durchbruch durch eine kombinierte Verfolgung engliſcher,
ruſſiſcher, franzöſiſcher und japaniſcher Schiffe dadurch ge
lungen, daß die „Emden“ die Funkentelegramme der
feindlichen Schiffe auffing.

Die Neutralen.
Jn Portugal

ſoll nach Depeſchen aus Liſſabon die Erhebung der monarchi-
ſchen Verſchwörer immer größeren Umfang annehmen. Da-
durch wird die Beteiligung Portugals an Englands Raub-
krieg ſtark in Frage geſtellt.

Spaniſche Vorſichtsmaßregeln.
Madrid, 24. Oktober. Die ſpaniſche Regierung kaufte in

Philadelphia Waffen und Munition für 10
Millionen Dolklar.Dieſe Maßnahme Spaniens iſt angeſichts der Welt
lage nur zu begreiflich und braucht uns nicht zu beunru-
higen.

Eine ruſſiſche Unverſchämtheit gegen Jtalien.
Rom, 24. Oktober. Der „Meſſaggero“ teilt in Fettdruck

an der Spitze des Blattes mit, daß der hieſige ruſſiſche
Botſchaffer Krupenski geſtern nachmittag der italieniſchen Regierung angeboten habe, die in franzöſiſcher
Gefangenſchaft befindlichen Oſter reicher italieni-
ſcher Raſſe an Jtalien auszuliefern unter derBedingung, daß ihnen nicht erlaubt werde, nach Oſterreich
zurückzukehren. Das Blatt teilt gleichzeitig mit, daß der
Botſchafter ſein Angebot der „Agenzia Stefani“ übermittelte,
dieſe es aber nicht verbreitet habe.

Rückkehr des entführten Unterſeebootes nach Jtalien.
Mailand. 24. Oktober. Nach einer Meldung des „Se-

colo“ hat das ſeinerzeit nach Korſika entführte Unterſeeboot
geſtern nachmittag unter Führung des Jngenieurs Brini
von der Werft Fiat-Sangiorgio ſeine Rückfahrt von
Ajaccio nach Spezia angetreten



lanke,
einem
Skat-

Beſchlagnahme der „Vaterland“ in New-York.
Hamburg, 25. Oktober. Ausländiſchen Meldungen zu

folge ſoll die engliſche Firma Waring and Gil-
low die Beſchlagnahme der „Vaterland“ beantragt haben;
für Arbeiten an der „Vaterland“ iſt eine Summe im Oktober
fällig. Die Beſchlagnahme des Dampfers wegen dieſer

orderung würde jedoch eine Schikane niedrigſter
rt ſein. (Als ob man von England etwa anderes erwar-

ten dürfte!)
Fremde Seeſtreitkräfte an der Südküſte Norwegens.
Stockholm, 23. Oktober. An der norwegiſchen Süd

küſte werden Anzeichen fremder Seeſtreitkräfte
beobachtet. Über dem Ekeſund kreuzte ein unbekannter Hy
droplan, in der Bucht von Jaederen wurden zwei oder
drei fremde Unterſeeboote geſichtet.

Bedrohung Schwedens?
Nach in Rom eingetroffenen Meldungen aus Lon don

ſind dort Befürchtungen aufgetaucht, daß die ſchwe-
diſche Regierung beabſichtige, ans ihrer Neutra lität
herauszutreten. Die engliſche Admiralität habe infolgedeſſen
einen Teil der engliſchen Flotte in die ſchwedi-
ſchen Gewäſſer entſandt.Hier ſcheint ſich eine neue engliſche Gemeinheit vorzube-
reiten.

Drohungen des Dreiverbandes an die Türkei.
Nach einer Jnformation des „Rußkoje Slowo“ aus dem

Auswärtigen Amte hat der engliſche Botſchafter in
Konſtantinopel der Pforte erklärt, daß eine feindſe
lige Haltung der Türkei gegenüber Rußland nicht nur die
engliſche, ſondern auch die japaniſche Bundeshilfe
bedinge, die in Meſopotamien erfolgen würde. Japan habe
den Schutz aller britiſchen Intereſſen in Aſien übernommen,
ob ſie nun in Beſitzungen oder Handelsintereſſen beſtänden.

Aus Tokio wird dem gleichen Blatte gedrahtet, Japan
werde der türkiſchen Regierung eine Note überreichen, wo
rin die Bereitwilligkeit Fapans erklärt wird, mit
allen Land- und Seeſtreitkräften an die Seite Englands und
Rußlands zu treten.

Die japaniſche Preſſe greift Enver Paſcha heftig
an. Jn einem Leitartikel führt „Rußkoje Slowo“ außerdem
aus, wenn Japan zugunſten der Verbündeten gegen die Tür-
kei eingreife, erhalte es natürlich Kompenſation. Für ſei-
nen Welthandel brauche es einen Stützpunkt, den es in der
deutſchen Kolonie Oſtafrika erhalten werde.

Man wird in Ruhe abwarten dürfen, was ſich von die-
ſen Drohungen verwirklicht.

Die Landung italieniſcher Marinetruppen in Valona.
Mailand, 24. Oktober. Nach der Turiner „Stampa“ iſt

die Lage in Valona unerträglich geworden. Infolgedeſſen
ließ der italieniſche Konſul Lori vom Torpedojäger „Agor-
dat“ bewaffnete Mannſchaft landen und erwirkte vom Gou-
verneur eine Bekanntmachung an die Bevölkerung- worin
unter Androhung der Beſchießung der Stadt
durch die „Agordat“ ihr Wohlverhalten gegenüber
den Flüchtlingen anbefohlen wird. Der „Secolo“ be-
fürchtet das Schlimmſte für die Zukunft Jta-
liens von der Beſetzung Valonas. Dieſes ſei' ohne den
gleichzeitigen Beſitz der Küſte bis zum Kap Stylos militäriſch
wertlos. Die weitere Ausdehnung der Beſetzung und
damit der Grund zu Verwickelungen ſei alſo gegeben.

Derſchiedene Nachrichten

Die Zahl der Kriegsgefangenen in Deutſchland.
Berlin, 25. Oktober. Bis zum 21. Oktober waren in

deutſchen Kriegsgefangenenlagern untergebracht: Franzoſen:
2472 Offiziere und 146 879 Mann, Ruſſen: 2164 Offiziere und
104 524 Mann, Belgier: 547 Offiziere und 31 378 Mann, Eng-
länder: 218 Offiziere und 8668 Mann. Es befinden ſich un-
ter dieſen Gefangenen 6 franzöſiſche, 18 ruſſiſche Generale,
einſchließlich zwei kommandierenden Generalen, und drei
belgiſche Generale. Alles in allem alſo bis 21. Oktober
296 869 Gefangene.

Das Eiſerne Kreuz für König Friedrich Auguſt von Sachſen.
„„Dresden, 24. Oktober. Nach einer Veröffentlichung im

ſächſiſchen MilitärVerordnungsblatt hat der Kaiſer dem
König von Sachſen das Eiſerne Kreuz erſter und zweiter
Klaſſe verliehen. Der König von Sachſen hat dem Kaiſer
das Ritterkreuz und das Großkreuz des Militär-St. Hein-
rich-Ordens verliehen.

Ein Sozialdemokrat als Offizier-Stellvertreter.
Chemnitz, 24. Oktober. Wie die ſozialdemokratiſche

„Chemnitzer Volksſtimme“ mitteilt, iſt ihr Redaktionsmit-
glied Edmund Goldſchagg am 16. Oktober auf einem Pa-
trouillengang vor Blamont durch zwei Schüſſe in den Hals
ſchwer verwundet worden. Am Tage vorher war er zum
Offizier- Stellvertreter ernannt worden.

Politiſche Rundſchau,
Ausland.

Spanien
Madrid, 25. Oktober. Die Königin von Spanien iſt

von einem Knabenentbunden worden.
Niederlande.

Haag., 25. Oktober. Nach einem aus Niederlän-
diſch-Jndien eingetroffenen Telegramm werden Un-
ruhen im Bezirk Mandar, Gouvernement Celebes, gemel-
Ddet. Die befeſtigte Stellung in Balang-Nipa iſt genom-
men, wobei 9 S oldaten verwundet wurden, darun-
ter ein inländiſcher Korporal und ein europäiſcher Füſilier
leicht.

Mexiko.
London, 25. Oktober. Dem Reuterſchen Büro wird aus

Mexiko vom 23. dieſes Monats berichtet: Der frühere
Präſident Porfirio Diagz iſt in Spanien geſtorben.

Cokales.
Tumulte auf dem hieſigen Perſonenbahnhof. Auf dem

hieſigen Perſonenbahnhof kam es geſtern zu einem Tumult.
as von auswärts zahlreich erſchienene Publikum wollte

größtenteils mit dem fahrplanmäßigen Zuge 6.21 Uhr
Abends Merſeburg verlaſſen. Schon gegen 26 Uhr war die
Halle des Bahnhofes vollbeſetzt und die Beamten am Fahr-
kartenſchalter hatten vollauf zu tun, um dem immer mehr
andrängenden Publikum die erwünſchten Fahrkarten aus-
zuhändigen. Die Menſchen ſtanden jetzt von der Bahnhofs-
ſperre bis zum Eingang in die Bahnhofsvorhalle. Doch kein
Eiſenbahnbeamter, kein Schutzmann ließ ſich ſehen, um in
der Halle Ordnung zu ſchaffen. Verſchiedene Kinder
mußten hin ausgetragen werden, da ſie ohnmächtig
wurden, faſt wären ſie auch von der Menſchenmenge er
drückt worden. Auch einige Frauen mußten die Bahn-
hofshalle wieder verlaſſen. Der Verwaltung war doch wohl
bekannt, daß geſtern in Merſeburg Tauſende Fremde wa
xen, und es wäre infolgedeſſen angebracht geweſen, einige
Sicherheitsbeamte zu beordern. Langſam rückte der
Minutenzeiger vor, ſchon war es 20 Minuten nach 6 Uhr,

doch die Bahnhofsſperre blieb geſchloſſen, kein
Beamter erſchien, um das jetzt aufgeregt werdende Publikum
zu beruhigen. Nun war es aber mit der Ruhe vorbei. Lau-
tes Rufen wie „Aufgemacht!“, „unglaubliche Lodderei“, ſo
wie auch Pfeifen ertönte. Plötzlich eine Bewegung der
fahrplanmäßige Zug 6.21 Uhr fuhr, ohne Pafſa-
giere mitzunehmen, weiter. Und kein Beamter
erſchien, um der nun ſchon ſeit *46 Uhr wartenden Menge
beruhigende Erklärungen abzugeben. Endlich gegen 6.35
Uhr nachdem die Zwiſchenrufe ſich wiederholt hatten und
die Fenſterſcheibe der Sperre eingeſchlagen
war wurde die Bahnhofsſperre aufgemacht. Die mit Recht
ſehr ungeduldig gewordenen Menſchen konnten einen Son-
derzug beſteigen. Gegen 27 Uhr ſetzte ſich der Zug in Be-
wegung. Unterwegs hörte man heftige Klagen über die
Merſeburger Bahnhofsverwaltung. G.

Sammlung für die Oſtpreußen. Nachdem eine Samm-
lung in der Parochie Gemeinden Holleben, Beuch-
litz, Benkendorf) ſchon im Anfang des. Krieges faſt
400 Mark für Anſchaffung von Wolle und Zeug zur Herſtel-
lung von warmen Sachen für unſere Truppen ergeben
hatte, hat neuerdings eine Sammlung für die Oſtpreußen
wiederum die anſehnliche Summe von 426 Mark erbracht.
Außerdem wurden viele Kleidungsſtücke und andere prak-
tiſche Gegenſtände den ſammelnden Damen Fräulein Rath,
Wagentrotz, Jakobi und Böhme in Holleben,
Fräulein Mann in Benkendorf, Frau Teubner in
Beuchlitz) für die Notleidenden in Oſtpreußen ausgehän-
digt. Von den Gemeinden Röglitz, Großkugel,
Beuditz wurden 11 Säcke mit Kleidern, Wäſche, Schuhen,
Betten, Decken uſw. im Gewicht von 280 Kilogramm an die
Sammelſtelle in Königsberg als Liebesgaben für die Oſt-
preußen geſandt.

Maul- und Klauenſenche. Die von den Landwirten ſo
ſehr gefürchtete Maul- und Klauenſeuche iſt in verſchie-
denen Orten unſerer Provinz wieder aus-gebrochen. Wenn es auch leider der Wiſſenſchaft noch
nicht gelungen iſt, dieſer gefährlichen Seuche Einhalt zu tun,
ſo gibt es doch recht gute Vorbeugungsmittel, die den Vieh-
beſitzern nicht dringend genug empfohlen werden können.
Ein wirkſames Gegenmittel gegen dieſe gefürchtete Krank-
heit iſt das Viehkräuterſalz der Firma W. Knöpfel-Dres-
den. Es iſt ſehr zu empfehlen, das Salz nicht erſt dann zu
füttern, wenn das Vieh erkrankt iſt, ſondern es alltäglich dem
Futter der Pferde, Rinder, Schweine c. beizugeben.

Bevorſtehende Preiserhöhung für Zündhölzer. Jn der
kürzlich abgehaltenen Kriegsſitzung des Vereins deut-
ſcher Zündholzfabrikanten war die gegenwärtige
Lage dieſer Jnduſtrie Gegenſtand der Erörterung. Die Jn-
duſtrie ſieht ſich durch die abgeſchnittene Zufuhr ruſſiſcher
Hölzer ſchwer bedroht. Die Frage ihres Erſatzes durch an-
dere Holzarten wird mit jedem Tage dringlicher. Ebenſo
leidet die Induſtrie unter der Preisſteigerung der Chemi-
kalien, die ſie aus dem Auslande beziehen muß. Eine mä-
ßige Preiserhöhung für den Kleinhandel wird da-
rum unausbleiblich ſein. Es war jedoch die einſtimmige
Meinung der Verſammlung, jeder unberechtigten Preisſtei-
gerung entgegen zu treten. Eine Preiserhöhung für das
Paket, das jetzt im Kleinhandel 30 Pfg. koſtet, über 32 Pfg.
hinaus wurde, von den vom Kriege betroffenen Landesteilen
abgeſehen, als unangemeſſen bezeichnet und als Pflicht des
Vereins anerkannt, für die amtliche Feſtſetzung von Höchſt-
preiſen da einzutreten, wo dieſe Grenze unberechtigter-
weiſe überſchritten werden ſollte.

Aus Provinz und Reich
Radewell, 26. Oktober. Aus der Familie unſeres frü-

heren, im Januar verſtorbenen Paſtors Werner ſind beim
Ausbruch des Krieges fünf Söhne unter die Waffen ge
treten. Am Mittwoch traf bei der in Halle wohnenden
Witwe die Nachricht ein, daß der zweite Sohn Hans unter
Verleihung des Eiſernen Kreuzes zum Leutnant befördert
und der dritte, Dr. Heinrich Werner, den Heldentod fürs Va-
terland geſtorben iſt.

Schkenditz, 26. Oktober. Die Stadtſchule zählt zur
Zeit 1345 Schulkinder und zwar 682 Knaben und 663 Mäd-
chen in 23 Schulklaſſen, ſodaß auf eine Schulklaſſe im Durch-
ſchnitt 58 bezw. 59 Schüler kommen. 6 Schulkinder waren
„katholiſch, 12 apoſtoliſch, 2 Diſſidenten. Mitglieder der
Schulſparkaſſe waren 697 Schüler.

Magdeburg, 25. Okt. Sonnabend morgen um 6 Uhr
traf Graf Zeppelin, aus der Richtung Halber-
ſt a d t kommend, auf dem hieſigen Hauptbahnhof ein. Er
nahm in einem für ihn reſervierten Raume das Frühſtück
ein und fuhr um 7.27 Uhr mit dem Schnellzuge in der Rich-
tung Sten dal weiter. Der Graf wurde begeiſtert vom
Publikum begrüßt und von den anweſenden Damen mit
Blumen förmlich überſchüttet. Mit Bezug auf die ihm be-
reitete Kundgebung bemerkte Zeppelin in einer kurzen An
ſprache aus dem Abteilfenſter heraus: „Die Be geiſte-
rung macht den Sieg.“ Ein anderes treffliches Wort des
alten Meiſters der Lüfte fiel, als die begeiſterten Bahn-
hofsbeſucher Deutſchland über alles“ anſtimmten.

Deutſchland „über alles“ noch nicht, aber
hoffent lich recht bald meinte der Erfindergeneral
darauf. Ein unbekannter Herr reichte Zeppelin die Hand
mit den Worten: „Auf Wiederſehen Exzellenz mit den
„bombenfeſteſten Grüßen für England.“ Zep
pelin ſchüttelte dem Abſchiednehmenden die Hand und be
merkte: „Das war ſehr gut geſagt.“ Unter brauſenden Hur-
rarufen fuhr der Zug ab.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Berlin, 25. Oktober. Nachdem gegen die Abſicht der Re-

gierung, in der Zuckerfrage nicht einzugreifen und den Zuk-
kerexport im bisherigen Umfange frei zu geben, von den
verſchiedenſten Seiten, namentlich von bedeutenden Volks-
wirten, mit Rückſicht auf die Volksernährung und die Un-
terhaltung unſerer Viehbeſtände Einſpruch erhoben worden
iſt, hat ſich die Regierung entſchloſſen, eine Reglemen-
tierung der Zuckerinduſtrie derart eintreten zu laſ-
ſen, daß unſere Zuckerernte im weſentlichen dem
Jnlandkonſum erhalten bleibt. Nähere Mitteilun-
gen über die Einzelheiten werden demnächſt erfolgen.

Cetzte Depeſchen.
Neueſtes von den Kriegsſchauplätzen.

Großes Hauptquartier, 26. Okt. vorm. Längs des
YpresKanal, zwiſchen Nieuport und Dixmuiden, welche
Orte noch vom Feinde gehalten werden, griffen unſere
Truppen den Feind an. Das am Kampfe ſich beteiligende
engliſche Geſchwader wurde durch Feuer unſerer ſchweren
Artillerie zum Rückzug gezwungen. Drei Schiffe erhielten
Volltreffer. Das ganze Geſchwader hielt ſich darauf am 25.

nachmittags außer Sehweite. Bei Ypres ſteht der Kampf.
Südweſtlich Ypres ſowie weſtlich und ſüdweſtlich Lille
machten unſere Truppen im Angriff gute Fortſchritte. Jn
erbittertem Häuſerkampf erlitten die Engländer große Ver
luſte und ließen über 500 Gefangene in unſeren Händen.
Nördlich Arras brach ein heftiger franzöſiſcher Angriff in
unſerem Feuer zuſammen. Der Feind hatte dabei ſtarke
Verluſte.

Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz ſchreitet unſere
Offenſive gegen Auguſtow vorwärts. Bei Jwangorod ſteht
der Kampf günſtig. Eine Entſcheidung iſt noch nicht ge-
fallen.

J

Prätoria, 26. Okt. Am Oranjefluß griff Oberſt Maritz
mit ſeinen geſamten Streitkräften, 4 Maſchinengewehren
und 8 Geſchützen, die Engländer an, die 10 Verwundete hat-
ten. Eine Feſtſtellung der Verluſte des Gegners iſt un
möglich, da er ſeine Verwundeten mitnahm.

Die große Schlacht in Polen und Galizien.
Wien, 25. Oktober. Amtlich wird verlautbart: Auf

dem nordöſtlichen Kriegsſchauplatz ſtehen nunmehr unſere
Armeen und ſtarke deutſche Kräfte in einer faſt un unter-
brochenen Front, die ſich von den Nordabfällen der öſt-
lichen Karpathen über Staryſambor, das öſtliche Vorge
lände der Feſtung Przemyſl, den unteren San und das pol-
niſche Weichſel-Anland bis in die Gegend von P l o zk
erſtreckt, im Kampfe gegen die Hauptmacht der Ruſſen, die
auch ihre kaukaſiſchen, ſibiriſchen und turkeſtaniſchen Trup-
pen heranführten, Unſere Offenſive über die Karpathen hat
ſtarke feindliche Kräfte auf ſich gezogen. Jn Mittelgalizien,
wo beide Gegner befeſtigte Stellungen inne haben, ſteht die
Schlacht im allgemeinen. Südöſtlich Przemyſl und am un-
teren San errangen unſere Truppen auch in den letzten Ta
gen mehrfache Erfolge. Jn Ruſſiſch-Polen wurden beider
ſeits ſtarke Kräfte eingeſetzt, die ſeit geſtern ſüdweſtlich der
Weichſelſtrecke Jwangorod-Warſchau kämpfen.

Der Sohn des Feldmarſchalls von Moltke erge m t
25. Oktober. Nach hier eingetroffenen Melpung Sohn des Chefs des deutſchen Generale

Feldmarſchalls von Moltke, bei den Kämpfen in Frank-
reich gefallen.

Holländiſche Kampfberichte. u
Rotterdam, 25. Oktoder. Den bisher als zuverlaäſſi

erwieſenen holländiſchen Zeitungsberichten aus t
Nordfrankreich zufolge ſind zwiſchen Lille un
ſämtliche Ortſchaften von den Deutſchen beſetzt worden.
lich Dixmuiden befindet ſich die deutſche Frontlinie in be-
trächtlicher Verſchiebung nach dem Weſten.

Die Lage bei Warſchan. den t
iland, 25. Oktober. Der „Corriere della Sera“ meldet l r r daß die Deutſchen bis 12 Kilo

meter vor Warſchau vorgedrungen ſeien. Von der
Stadt aus hört man deutlich den Kanonendonner und r
ägliche deutſche Luftſchiffe und Flugzeuge in der Luft. Die
militäriſchen Behörden ſtellen Geſchütze und Maſchinenge-
wehre auf den höchſten Bauten der Stadt auf.

Kämpfe im Sundgau.
Baſel, 25. Oktober. Ein ernſter Art i lleriezu-

ſammenſtoß hat am Freitag im ſüdlichen Sundgau r
gefunden. Die Franzoſen verſuchten die deutſchen Stel
lungen bei Sept und Lardizzen zu ſtürmen Diedeutſche Artillerie ſchoß von Feldbach aus, die militäriſchen
Operationen begannen um 6 Uhr abends und dauerten bis b
Uhr morgens. Zwei franzöſiſche Feſſelballons arbeiteter
in der Luft, ebenſo ein deutſcher Ballon. Die Franzoſen
mußten die Räumung von Sept anordnen. J

Eine wichtige Aktion iſt in der Gegend von Septbis Biſel und Feldbach zu erwarten Franzöſiſche Ka-
vallerie- und Jnfanterie-Patrouillen verkehren fortwährend
zwiſchen Recheſy und Moos. Von Belfort bis Mülhauſen
herrſcht fieberhafte Tätigkeit. Die Ortſchaften im Feſtungs.
rayon werden zu kleinen Feſtungen ausgebaut. Aus Furcht
vor der Belagerung der Feſtungswerke durch ſchwere deut
ſche Artillerie wurden dieſe ſtark befeſtigt und mit großen
Truppenmaſſen belegt, wie auch die ganze Gegend von gro-
ßen Truppenmaſſen beſetzt iſt, ſo namentlich die Gegend von
Dannenkirch bis Hepperhauſen. Eine Tau be überflog ge
ſtern zwiſchen und 3 Uhr nachmittags Belfor t, wurde
aber ſtark beſchoſſen und mußte ſich bald zurückziehen. Unter
den Einwohnern von Belfort und den Soldaten erregte ſie
lebhafte Neugierde. Jhr einen Aguenblick etwas unſicherer
Flug läßt vermuten, daß ſie getroffen wurde.

Engliſche diplomatiſche Aktion gegen Holland.
Stockholm, 26. Oktober. Nach einem Londoner Te

legramm hat die engliſche Preſſe in den letzten Tagen
ihre Haltung gegen Holland teilweiſe geändert
Man klagt Holland jetzt an, daß es nur formell ſeine Neu
tralität aufrecht erhalte, während es faktiſch über Rhein und
Schelde die ganze Zeit hindurch Deutſchland mit Pro-
viant verſehe. Es wäre daher jetzt Zeit, von Holland
die Antwort auf Englands Frage zu erhalten, ob es ſich für
oder gegen Großbritannien entſchließen wolle. Es
geht das Gerücht, daß von Großbritanniens Seite eine ener-
giſche diplomatiſche Aktion gegen Holland unmittelbar be-
vorſteht. Clemenceau hat in ſeiner Zeitung eine bemer-
kenswerte Erklärung über Hollands Tranſithandel abge
geben. Er ſchreibt: „Unſer britiſcher Bundesgenoſſe und
deſſen Alliierter Japan würden mit Freuden jede Gele-
genheit, die ſich ihnen durch Hollands Auftreten bietet, er
greifen, um ein bewaffnetes Eingreifen in Niederlän-
diſch-Jndien zu verſuchen.“

400 000 franzöſiſche Verwundete
Berlin, 25. Okt. Die „Voſſ. Ztg.“ veröffentlicht einen

Brief aus Madrid, in dem die Zahl der Verwun-
deten und Kranken Frankreichs auf über
400000 angegeben wird. Biarritz z. B. habe ſich auf
15 000 Verwundete vorbereitet, bis heute hat es 5000 be-
kommen und ſoll noch weitere 3000 geſchickt bekommen. Vor
allem herrſcht koloſſaler Mangel an mediziniſchem Mate-
rial. Die Verwundeten müſſen tagelang dasſelbe Stückchen
Watte auf der Wunde behalten, das immer wieder umge-
dreht wird.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Bekanntmachung.
Den Angehörigen derjenigen

Mannſchaften, die nach Erfüllung
ihrer aktiven Dienſtpflicht im Herbſt
d. Js. aus dem aktiven Militär-
dienſte entlaſſen worden wären,
infolge des Krieges aber bei den
Fahnen zurückgehalten ſind, ſind im
Falle der Bedürftigkeit die Famlien-
e gen nach dem Geſetze vom

Februar 1888
Auguſt 1914 vom 1. Oktober d. J.

ab zu gewähren.
Eine generelle Regelung der An-

gelegenheit bleibt vorbehalten.
Berlin, den 5. Oktober 1914.

Der Miniſter des Jnnern.
Im Auftrage

(gez.) v. Jarotzky.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 20. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Der Stellmachermeiſter Fran z

Schreiber in Benndorf beabſich-
tigt in ſeinem Grundſtück Nr. 42
eine Schlächterei für Kleinvieh zu
errichten.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichs-
gewerbeordnung bringe ich dies
Unternehmen mit dem Bemerken
zur öffentlichen Kenntnis, daß Ein-
wendungen, welche nicht auf privat-
rechtlichen Titeln beruhen, binnen
14 Tagen bei mir ſchriftlich in
doppelter Ausfertigung anzubringen
ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren
nicht mehr angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der
Anlage liegen in meinem Büro zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf
Montag, den 16. Novbr. d. Js.,

vormittags 10 Uhr,
im diesſeitigen Büro anberaumt.

In dieſem Termine wird auch im
Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwen-
dungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 22. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Die Grundſätze für die Heran-
ziehung von Kriegsgefangenen zu
Arbeiten können auf meinem Amte
jederzeit eingeſehen werden.

Merſeburg, den 20. Oktober 1914.
Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Der Bebauungs- und Fluchtlinien-

plan Sektion II, betreffend das Ter-
rain zwiſchen der Halleſchen Chauſſee,
der Nußbaum-Allee (Lindenſtraße),
Karlſtraße bis zur Poſtſtraße und
Dammſtraße iſt bezüglich der Straße
durch die Höllenſcheunen ergänzt
worden.

Der dieſe Aenderung enthaltende
Plan liegt vom 28. Oktober 1914 ab
bis 28. November 1914 im Magiſtrats-
büro (Rathaus, II Treppen) zu Jeder-
manns Einſicht offen. Einwendungen
ſind binnen dieſer Friſt bei uns
anzubringen.

Merſeburg, den 24. Oktober 1914.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbeſtande des Land-

wirts Otto Dittrich, Breiteſtr. Nr. 22
hier, iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Merſeburg, den 23. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

Achtunmge?
Ein Schwindler geht in unſerem

Verſorgungsgebiet herum, tauſcht
Sicherungen aus und treibt ſonſtigen
Unfug gegen ſofortige Bezahlung.
Wir warnen vor dieſem und weiſen
darauf hin, daß jeder unſerer An-
geſtellten mit einer Ausweiskarte
verſehen iſt.

Elektrizitätsverband
Weißenfels-Zeitz.

Vorschriftsmässige

Kartoms
zum Versand

Von Zigarren u. s. W.
liefert billigst

Albert Bruns,
Gotthardtstrasse 27.

Kl. Eckladen mit Wohnung
(Nähe des Marktes) zum 1. Jan. zu
vermieten.

G. GIade, Obere Burgſtr. 5.

Stadt- Theater Halle a. S.
Dienstag, 27. Okt., abends 7 Uhr:

Die Meistersinger von Nürn-
berg. Mittwoch, 28. Okt., abends

Statt beſonderer Anzeige!
Den Heldentod für das Vaterland ſtarb am

14. Oktober in den Kämpfen bei Frras mein innig-
geliebter, älteſter Hohn, unſer lieber Bruder und
Schwager, der

Gerichtsaſſeſſor

Friedrich Zacke
Dizefeldwebel d. Reſ. im füſtlier Regiment Nr. 36.

In tiefer Trauer-
Sophie Zacke geb, Tegelmann
Gustav Zacke, Oberleutnant
Rudolf Zacke, Kriegsfreiwilliger
Sophie Elsheimer geb. Zacke
Dr. Ernst Elsheimer, Oberlehrer

Halle a. S., z. Zt. Berlin-Halenſee,
fohunn Georgſtr.

Dom. Getauft: Guſtav Paul
Otto, S. des Landwirts Paul Ehren
traut; Klara Roſa Hildegard, T.
des Arbeiters Arthur Müller.

Mittwoch, den 28. Oktober, nachm.
6 Uhr: Dom geöffnet. Orgelſpiel.

Donnerstag, den 29. Okt., abends
8 Uhr: Kriegsbibelſtunde in der Her
berge zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Erna Martha,
T. des gepr. Lokomotivheizer Huth;
Karl Fritz, S. des Fuhrwerksbeſitzer
Diettrich. Getraut: Der Reſer-
viſt R. Pertus mit Frau A. geb.
Zwanziger. Beerdigt: DerRentier Mohr; eine unehel. Tochter;
der Sohn des Reſtaurateur Schröter

Altenburg. Beerdigt: Werner,
S. des Arbeiters Rothe.

Neumarkt. Getauft: Charlotte
Frieda, T. des Geſchirrhalters Grum-
bach; Walter Erich, ein unehel. Sohn.

Donnerstag abend 8 Uhr: Evang.
Mädchenverein St. Thomae im Ver-
einshaus Werderſtraße.

Zwei freundliche, heizbare

unmöblierte Zimmer

in möglichſter Nähe der Weißenfelſer
Straße, von einzelnem Herrn zu
mieten geſucht. Gefl. Angebote an die

Klavjer- u. Harmoniun

x SChüler
finden Aufnahme.

Anmeldung 12-—-1 Uhr.

Frau Prof. Dr. KelbePoffler

Halleſcheſtraße 30, I.

Speise-Kartoffeſn

Magnum bonum
Up to date

lhdustrie
beſte Thüringer Ware, verkauft

Freygang,
gr. Ritterſtr. 7. Fernſprechèr 424

Erstklassiges Spezialgeschüft
Tör Strumpfwaren u. Tricotagen

Bekanntmachung.
Als wichtiges Mittel der Kriegsfürſorge iſt

ſchleunige Ausbreitung des Kleingartenweſens

angeregt worden. Wir bitten diejenigen hieſigen Einwohner, die ſich
für Anlegung von Kleingärten (Schrebergärten) intereſſieren, ſich
bis 1. November 1914 im Kontor des Stadtrat Thiele, große
Ritterſtraße Nr. 27, zu melden.

Merſeburg, den 21. Oktober 1914.
Der Magiſtrat.

Rotes Kreuz.
Gabenliſte Nr. 14.

Spenden gingen ein von: Kaufmann Karl Tänzer 2. Rate 50 M.,
Fr. Blochwitz 10 M., Fr. Griesbach 10 M., Leimfabrikant Hickethier,
Fiſcherſtr. 9,20 M., Hans Jürgen Deike 20 Pf., Schulkinder der 1. und
2. Klaſſe in Paſſendorf 10,50 M., Montag-Kegelgeſellſchaft im Ratskeller
50 M., Eiſenbahnverein Merſeburg 208 M., Ungen. 10 M., Gebr. Graul
50 M., Jnnung der Baugewerke des Kreiſes Merſeburg 100 M., Samm-
lung des Schkeuditzer Wochenblattes 450 M., Rechtsanwalt Dr. Rademacher
aus einer Sühneſache 25 M., Thieme 10 M., 1. Knabenklaſſe der Alten-
burger Schule 2 M., Kirchengemeinde Altranſtädt 3. Rate 60 M., Kirchen-
gemeinde Großlehna 3. Rate 51 M., Landwehrverein Kötzſchau 50 M.,
Nachträgliche Spende aus Blöſien 20 M., dergl. aus Reipiſch 1 M.,
Turnverein Frankleben 5 M., Otto Claſfe 5 M., Pfarrer Saeger in
Wehlitz 50 M., Amtsvorſteher Niele in Starſiedel 21,40 M., Schiedsamt
Knapendorf aus einem Sühnetermin 15 M., Rechtsanwalt Dr. Rademacher
8 M., Expedient Frauendorf 3 M., Benndorf in Schkeitbar 20,05 M.,
Merzdorf 10 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank
Merſeburg, den 26. Oktober 1914
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes.

Liefere von der Landwirtſchaftskammer anerkanntes Saatgut:

Strubes Squarehead Weizen, Abſ.
E. v. Lochows Petkuſer Roggen, l.

Preiſe nach Uebereinkunft.
Muſter zu Dienſten.

Domäne Schlacdebach bei Kötſchau.
Für unsere Lancdsturmileute

liefere ich Aigarren:
10 StoekK. für 35 Pf. 10 Stoek. für 45 Pf.

Mugo Thomas, Zigarrenfabrik.
Merseburg. Oelgrube.Die neuesten Kriegsdepeschen

des M. T. K.
gebe sofort nach Meldung bekannt.

Gustav Lange,
Tivoli-Restaurant, Merseburg.

Aufmerksame NMüssigsteo0000000000 Preise.Bedienung.

0Karl känzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf.

Spezialgeschäft
für

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.
Fernspr. 259.

0o0000000000
Grosse

Auswahl.

Entenplan 7

8 Uhr: Zigeunerbaron.

Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung erbeten. Halle a. S., Gr. Steinſtr. 84.

Rotes Kreuz.
Liebesgaben aus der Stadt Merſeburg.

Eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreuz zu Merſeburg,
Seffnerſtraße 1).

6. Liſte.
Teichmannn 10 K. Zigarren. Lehmicke Verbandmull. Walbe

Pflaumenmus. Engelmann Obſt. Meinecke 3 P. Strümpfe, 3 P. Puls-
wärmer, 2 Ohrenſchützer. Sonntag Ch. Strümpfe, Puls-, Knie- und
Ohrenwärmer, Lungenſchützer, Zeitſchriften. Seifert Wolldecke, Schaffell
5 Unterjacken, 3 Unterhoſen, 4 P. Strümpfe, 6 P. Pulswärmer. Evangel
Arbeiterinnen-Verein 30 P. Strümpfe, 16 P. Pulswärmer, 6 Ohren-
ſchützer. Graycarek Leibbinden. Hoche 4 Hemden, 6 P. Strümpfe. Nau-
mann (Burgſtr.) Strümpfe, Pulswärmer. Thieme Unterhoſen, Fuß-
tücher. Konſum- und Spargenoſſenſchaft Merſeburg u. U. 250 Bonillon-
würfel, 10 Pfd. Kakao. Hentzchen Wollhemd, Unterhoſe, Kniewärmer
1 Fl. Rum. Schütte 6 Unterhoſen, 5 P. Fußtücher. Scheiding Unter
hemden, Unterhoſe, Pelzkragen, Pelzmütze, Decke, Strümpfe, Gummi-
ſchuhe, 2 Anzüge, Schuhe, Unterjacken, Wollweſte. Müller Leibbinden
Strümpfe. May Strümpfe, Ohrenwärmer. Hetzer (Grüneſtr.) Unterjacken,
Hoſen, Weſten, Taſchentücher, Schal, Zeitſchriften. Sauer Strümpfe,
Pulswärmer. Zimmermann (Burgſtr.) Zeitſchriften. Damen der Brocken
ſammlung 12 P. Strümpfe, 6 P. Pulswärmer, 3 Leibbinden. Schreiber
(am Bahnhof) Strümpfe, Pulswärmer. Herbers Strümpfe. Groke Puls-
wärmer. Jentſch 12 Waſchflecke. Stelzer Strümpfe. Kops (Stadtrat)
Strümpfe, Pulswärmer, Leibbinden, Kopfſchützer. Poſtkränzchen Strümpfe,
Knie- und Pulswärmer. Schwennigke Wollhemden und Unterhoſen.
Keksfabrik Bahlſen- Hannover Keks. Konſervenfabrik Seehauſen i. A.
Apfelmus. Ungenannt Schinken, Würſte, Saft, Wein, Eingemachtes.
Andere ungenannte Perſonen haben Strümpfe, Pulswärmer, Unter-
hoſen, Taſchentücher u. a. Gegenſtände geliefert.

Liebesgaben aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Gut Wengelsdorf Obſt und Pflaumenmus. von Zimmermann-

Benkendorf 10 Ztr. Kartoffeln, 1 Korb Gemüſe. Möring- Körbisdorf
6 Haſen. Lintzel-Kriegsſtädt Zeitſchriften. Aus Creypau d. P. Küchen
hoff: Von einem Dienſtmädchen 5 Wollhemden, 5 Wollhoſen. Blanke
5 P. Strümpfe, 1 Lungenſchützer. Köſter 3 P. Strümpfe, 4 Ohrenſchützer.
Seifert 2 Kopf-, 1 Lungenſchützer. Ungenannt 5 P. Strümpfe, 1 Lungen-
ſchützer. Gemeinde u. Schule 18 P. Strümpfe, 3 P. Pulswärmer, 6 P.
Fußtücher. Zimmermann-Schkopau 4 Lungenſchützer, 6 P. Strümpfe.
Frauen der Gemeinde Kötzſchen 40 P. Strümpfe. Kaufmann Müller-
Kötzſchen 3 P. Strümpfe, 6 P. Pulswärmer, Kakao. Gemeinde Zitzſchen
(d. Kitzing) 31 Unterhoſen, 22 Hemden, 17 Taſchentücher, 22 P. Strümpfe,
13 P. Pulswärmer, 5 P. Fußtücher, 1 Bettbezug, 1 P. Ohrenſchützer und
Zigarren. Krötzſch-Wallendorf 5 Haſen, 5 Gläſer Eingemachtes. Knopf-
Neumark 2 P. Strümpfe. Güter-Neumark 6 P. Strümpfe. Ungenannt
Benndorf 1 Korb Apfel. Vaterl. Fr.-Verein Niederclobigkau 60 P.
Strümpfe, Pulswärmer, 5 Hemden, 1 Leibbinde, 4 K. Zigarren. Boltze
Niederclobigkau Seife u. Tabak. Reinhardt-Oberclobigkau 6 Pfd. Tabak.
1 Kiſte aus Kötzſchen enthaltend 44 P. Strümpfe, 55 P. Fußtücher,
3 Kiſten Zigarren. Durch Bgm. Lenze-Lützen (7. Sendung) 126 Unter
hemden, 14 Unterhoſen, 90 P. Strümpfe, 34 Lungenſchützer, 12 Nähzeuge,
11 Leibbinden, 10 P. Knie-, 38 P. Puls- u. 4 P. Ohrenwärmer, 16
Taſchentücher, Handſchuhe, Kopfſchützer, Strickjacken, Häckſelkiſſen, Zigarren,
Kakao u. Seife. Aus Niederclobigkau Eier, Wein, Mus, Mantel. Von
den Gemeinden Nempitz-Otzſch-Treben 45 P. Strümpfe, 55 P. Fußtücher.
Vom Skattiſch in Otzſch 300 St. Zigarren Boltze-Niederelobigkau 5 Fl.
Wein, 5 Fl. Saft. Von Schulkindern in Röglitz 20 P. Strümpfe, 11 P.
Pulswärmer. Von Jungfrauen in Röglitz 15 P. Strümpfe. Aus Hohen-
lohe (d. P. Jordan) 30 P. Strümpfe, 7 P. Kniewärmer, 7 P. Puls-wärmer, 7 Leibbinden, 2 Kopfſchützer. Gemeinde Zitzſchen (d. Kitzing)
43 Leibbinden, 19 Taſchentücher, 9 P. Strümpfe, 6 P. Pulswärmer, 14 P.
Fußtücher, 5 Handtücher, 1 Bettbezug. Groß-Göhrendorf 1 Korb Eier.
Aus Klein-Schkorlopp 30 P. Strümpfe, 6 Hemden, 10 Leibbinden, 4 Kopf
ſchützer. V. F.V. Holleben 37 Unterhemden, 24 Unterhoſen, 6 Leibbinden,
36 Taſchentücher, 15 P. Strümpfe, 6 P. Pulswärmer. Schüller-Holleben
1 Faß Nudeln, 12 Ztr. Mehl. Trolldenier-Wegwitz 5 Enten, 2 Sack Ge
müſe, 14 Fl. Saft, 2 Körbe Obſt, Speck, 4 P. Strümpfe, Taſchentücher.
HeldKeuſchberg 7 Büchſen Birnen, 7 Fl. Saft. Förſter-Creypau 8
Strümpfe, 2 P. Pulswärmer, 1 P. Kniewärmer, 1 Leibbinde, 3 Woll
hemden. Scharf- Dürrenberg Strümpfe, Pulswärmer. Burkhardt-Zollſchen
12 P. Strümpfe, 6 P. Pulswärmer. Kirchfahrt Teuditz 88 P. Strumpfe,
1 Kopfſchützer, davon 38 P. Strümpfe aus Zöllſchen. V. F.-V. Nieder
beunag 10 P. Strümpfe (3. Sendung). Wilke-Benkendorf 2 Wollhemden,
2 P. Strümpfe, 1 P. Pulswärmer. 1. Klaſſe der Volksſchule Hohenlohe
47 P. Strümpfe, 11 P. Pulswärmer, darin Zigarren und Schokolade.
Taubert-Kitzen Wollhemd, Zigarren. Paſtor Rambeau-Röcken bittet die
Gabenliſte dahin zu ergänzen, daß unter den aus Lützen überſandten
Liebesgaben 170 P. Strümpfe, 44 P. Pulswärmer, 12 Hemden aus den
Ortſchaften Röcken, Michlitz, Bothfeld und Schweßwitz enthalten ſind.

Unter den Gaben von Lützen befand ſich auch die Spende eines
Dienſtmädchens, das nicht genannt ſein will, beſtehend aus 2 Hemden,
4 Taſchentüchern, Kakao, Schokolade und Seife; dieſe Gaben waren von
folgenden Verſen begleitet: Mit Gott für Kaiſer und für Reich Für
unſere braven Truppen zugleich, Tut nur getreulich Eure Pflicht
Der liebe Gott verläßt Euch nicht. Eh' ich mich leg zur Ruhe nieder
Da bitte ich den lieben Gott Beſchütze unſre tapfern Krieger Daß
ſie nicht leiden bittre Not Ach wenn ich doch mehr Kräfte hätte Und
auch ein größres Säckchen Geld Daß helfen ich und geben könnte
Zu lindern alle Not der Welt. Es iſt ein viel geſchäftig Rüſten
In dieſer ernſten ſchweren Zeit Es wandern ja in großen Kiſten
Die Liebesgaben weit und breit Ach wenn ich viele Hände hätte
Und einen großen Zu helfen allen ach ich wette Ich
wär' die Glücklichſte der Welt.Möchte r eter ſo freudig und in dieſem Geiſte geben, wie dieſes

Mädchen, und nach ſeinen Kräften dazu beitragen, unſere braven Truppen
im Felde vor den Unbilden der Witterung nach Möglichkeit zu ſchü e
Weitere Gaben ſind hoch willkommen in der Sammellſtelle Seffnerſtraße
zu Merſeburg.

m

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Cokales.
Jahresverſammlung des Ausſchuſſes der Landesverſiche

rungsanſtalt Sachſen-Anhalt.

Jm unteren Saale des Ständehauſes tagte am Sonn-
abend unter Vorſitz des Herrn Stadtrat Thiele die or-
dentliche Jahresverſammlung des Ausſchuſſes der Landes-
verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt. Der Vorſitzende ge-
dachte einleitend der im Felde ſtehenden zwei Ausſchuß-
Mitglieder und 41 Beamten der Anſtalt und erhoffte
von allen glückliche, ſiegreiche Heimkehr.

Zur Tagesordnung übergehend, wurde von dem ge
druckt vorliegenden Geſchäftsbericht für 1913 Kenntnis
genommen. (über einige wichtige Punkte berichten wir an
einem der nächſten Tage.)

Die Prüfung und Entlaſtung der Jahres-rechn ung wurde gutgeheißen.
Zur Vorprüfung der Jahresrechnung für1914 wählte man eine Kommiſſion, beſtehend aus den Her

ren Staötrat Thiele-Merſeburg, Kammerſekretär Pöll-
nitz- Wernigerode und Rendant JunghansWeißen-
fels; als deren Vertreter ſind beſtimmt die Herren Mühlen-
beſitzer Schlobach- Jenitz, Gemeindevorſteher Boyde-
Puch und Kreiswegeaufſeher Schwartzkopf-Quellen-
dorf. Dieſelben Herren bilden auch die Kommiſſion zur
Vorprüfung des Voranſchlages für 1916.

Es erfolgte ſodann die einſtimmige Annahme des Voran
ſchlages für 1915.

Weiter handelte es ſich um nachträgliche Geneh-
migung der Verwendung von Mitteln für Kriegsfürſorge-
maßnahmen im Jahre 1914. Wir konnten über die einzel-
nen Maßnahmen ſchon früher berichten und ergänzen darum
heute nur kurz, daß mit Rückſicht auf die günſtige Vermö-
genslage der Anſtalt von dieſer ein Lombarddarle-
hen von 16 Millionen aufgenommen worden iſt. 10
Millionen ſind davon als Kriegsanleihe gezeich-
net, 4 Millionen Mark als Darlehen an Gemeinden und
Kreiſe, welche zur Behebung der Arbeitsloſigkeit Notſtands-
arbeiten ausführen laſſen wollen, beſtimmt und der Reſt von
2 Millionen Mark ſoll zu außer ordentlichen
Maßnahmen Verwendung finden. Da hat man u. a.
1615 000 Mark als Unterſtützung an die Familien
der ins Feld gezogenen Verſicherten und für die Ar-
beitsloſen vorgeſehen. Der Reſt verteilt ſich auf Bei-
hilfen an das Rote Kreuz, die geſchädigten Oſt preu
ßen, die Beſchaffung von Wollſachen 2c. Von den
Unterſtützungen ſoll die eine Hälfte im Dezember und die
andere im Februar oder März ausbezahlt werden. Ebenſo
will man einen Teil der Notſtandsdarlehen noch in dieſem
Jahre ausbezahlen.

Der Ausſchuß erklärte ſich einſtimmig mit
den Fürſorgemaßnahmen und der vorgeſchlagenen Vertei-
lung der Gelder einverſtanden.

Ohne Debatte wurden weiter gutgeheißen die Bewilli-
gung der Mittel zur Herſtellung einer Reini-
gungsanlage für das Quellwaſſer in Schielound die Abänderung der Grundſätze für die Ge-
währung von Darlehen zu Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen.
Hinſichtlich der hierfür vorgeſehenen Kommiſſion erfolgte
Wiederwahl der ſeitherigen Mitglieder.

Der Vorſtand machte zum Schluß noch die Mitteilung,
daß die Wahlzeit der Ausſchußmitglieder bis zum
31. Dezember 1915 verlängert worden und daß das
neue Gebäude der Anſtalt dem Roten Kreuz für La-
zarettzwecke zur Verfügung geſtellt worden iſt. Die
letztere ſchon bekannte Nachricht wurde ſeitens der verſam-
melten Ausſchußmitglieder mit großer Freude begrüßt.

Herr Landeshauptmann Exzellenz von Wilmowski
dankte den verſammelten Ausſchußmitgliedern für das dem
Vorſtande der Anſtalt entgegengebrachte Vertrauen, das auch
heute wieder durch einſtimmige Annahme der Vorlagen, na-
mentlich der Kriegsfürſorgemaßnahmen und des Voranſchla-
ges, bewieſen worden ſei, und das Ausſchußmitglied Herr
Fabrikbeſitzer Bernhardt-Heiligenſtadt widmete dem
Vorſitzenden für die umſichtige Leitung der heutigen Ver-
ſammlung anerkennende und dankbare Worte. Dieſer
Dank wurde noch durch allgemeines Erheben von den Plä-
tzen zum Ausdruck gebracht.

Kreisblatt
Dienstag, den 27. Oktober 1914.

Kaiſerin-Geburtstagsfeier im Reſerve-Lazarett der Landesver-
ſicherungsanſtalt.

Unſerer letzten Mitteilung über die Kaiſeringeburtstags-
feiern in den hieſigen Kriegslazaretten haben wir noch nachzu-
tragen, daß ſelbſtverſtändlich auch in dem Reſervelazarett der
Verſicherungsanſtalt des Geburtstages unſerer geliebten Kai-
ſerin in beſonderer e gedacht worden iſt. Die tapferen Krie-
ger, unter denen ſich leider viele Schwerverwundete befinden,
erhielten Kuchen und Zigarren, daneben Anſichtskarten von Mer-
ſeburg und ein vom Stadtrat Thiele geſpendetes Büchlein
über unſere altehrwürdige Stadt. Auch eine Bierſpende fand
ungeteilten Beifall. Abends lauſchten nach gemeinſamen Ge
ſängen die Jnſaſſen, ſoweit ſie zu erſcheinen imſtande waren,
einer von warmer Vaterlandsliebe getragenen Anſprache des
Herrn Stiftsſuperintendenten Prof. Bithorn, welche mit ei-
nem Hurra auf das Kaiſerpaar ſchloß.

Straßenbahn Mücheln Merſeburg.
Der augenblickliche Stand der Bahnbau-

arbeiten.Wie auf alles, ſo hat natürlich der Krieg auch auf dieſes
neue wichtige Verkehrsobjekt lähmend eingewirkt. Nichts-
deſtoweniger ſind die Bauarbeiten aber bis jetzt noch nicht
zum Stillſtand gekommen. Sie konnten vielmehr, trotzdem
die leitenden Perſönlichkeiten des Bahnbaues auf die Kriegs
ſchauplätze berufen wurden und erſt nach und nach erſetzt
werden mußten, flott gefördert werden. Und ſo war es mög-
lich, an der Hauptſtrecke Merſeburg--Frankleben ſo raſch vor
wärts zu kommen, daß jetzt die Gleiſe liegen und die
großen Brückenbauten bezw. Ober und Unter-
führungen fertiggeſtellt ſind. Augenblicklich iſt
man bei der Herrichtung der Oberleit ungen. Nach-
dem ſeitens der Stadt Merſeburg nunmehr die Geneh-
migung zu der Ausführung der Gleisverlegungs-
arbeiten an der Weißenfelſer Straße erfolgt iſt,
kann auch an dieſe Arbeit gegangen werden. Das Depot
in Frankleben, das zugleich als zentrale Umfor-
merſtation eingerichtet wird und außer dem Wagen-
haus eine Wohnung für den Werkführer enthalten ſoll,
geht der Vollendung entgegen. Dieſes Depot ſoll recht
ſchmuck und gefällig hergerichtet werden.

Bemerkt ſei noch, daß die Bau arbeiten für das De
pot in Frankleben durch die Firma Gebr. Graul hier,
die Erd- und Gleisverlegungsarbeiten durch die beſtens re
nommierte Firma Butt u. Co., Berlin, ausgeführt worden
ſind.

Wenn die Arbeiten in der bisherigen Weiſe fortſchreiten,
dann kann damit gerechnet werden, daß bis Ende dieſes Jah-
res die größte und wichtigſte Teilſtrecke der Bahnlinie
(Frankleben--Merſeburg) fertiggeſtellt ſein und der Betrieb
Anfang Januar 1915 eröffnet wird. Vorausſetzung bleibt
aber dabei die durch den Krieg allerdings fraglich gewordene
rechtzeitige Lieferung der Materialien, insbeſon-
dere der Wagen.

Der Reſt der Bahnſtrecke ſoll dann weiter beſchleu-
nigt werden, ſodaß deſſen Jnbetriebnahme gleichfalls bald
nach Eröffnung der Hauptſtrecke erfolgenkönnte.

Der Merſeburger Kreiskalender für 1915

iſt erſchienen er ſollte in keinem Hauſe fehlen. Auch die
Arbeit an der inneren Befeſtigung und Veredelung des
neuen deutſchen Volksbewußtſeins, das uns der hohe
Schwung dieſer ernſten Zeit offenbart hat, darf nicht ruhen.
Denn die Freude am engeren Heimatkreiſe iſt es, in der
alle Vaterlandsliebe und Opferkraft für das völkiſche Ganze
wurzelt. An Reichhaltigkeit und Schönheit übertrifft der
neue Jahrgang unſeres Heimatkalenders ſogar ſeinen Vor-
gänger. Der lebendigen Schilderung, die Stiftsſuperinten-
dent Profeſſor Bithorn im Kalender von der 900jähri-
gen Geſchichte des Domes gibt, iſt ein aufs feinſte ausge-
führter farbiger Kunſtdruck nach einem Aquarell von A.
Weßner beigefügt. Von den zahlreichen, durchweg gediege-
nen und anregenden Beiträgen der verdienſtvollen Mitar-
beiter können wir bei ihrer großen Zahl kein Verzeichnis ge-
ben. Eine hübſche Schilderung des Schullebens im Kreiſe
vor hundert Jahren gibt Kreisſchulinſpektor Minck. Leh-
rer Günther- Merſeburg plaudert über Naturdenkmä-
ler, Rektor Fleck ſchildert die Geſchichte des Goethethea-
ters. Von den übrigen Mitarbeitern nennen wir Dr.Taube-Merſeburg, Dr. Dieck- Zöſchen, Rektor Mik-

kiſch, Sparkaſſenkontrolleur Leeder. Erzählungen von
Wilhelm Raabe (deſſen in r durch das ganze Bu
den Leſer begleitet) und J. P. Hebel, Zeichnungen von A,
Weßner, R. Schäfer, L. Richter ſind künſtleriſche Gaben von bleibendem Wert. überaus reichhaltig iſt der prak
tiſche Teil des Kalenders, mit den verſchiedenſten UÜUberſich
ten und Adreſſennachweiſen ausgeſtattet. Der Preis von 50
Pfg. iſt außerordentlich gering.
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Auszug
aus der Verluſtliſte Nr. 52 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
2. Garde-Regiment, Berlin. Namur und St. Gerard am 23.,

St. Quentin und Le Sourd am 29. 8., La Fere Champenoiſe vom
6. bis 9., Chalons-ſur-Marne vom 7. bis 11. und Lavannes und
Witry am 24. 9. 14. 2. Bataillon, 5. Kompagnie: Grenadier
Max Herfurth, Dörſtewitz, leicht. verwundet. Jnfanterie-Regt.
Nr. 22, Gleiwitz und Kattowitz. Cutry am 22., Longuyon am 24.
8., Romagne am 2., Jppecourt am 6., Autrecourt am 9., St. An
dree am 10., Verger am 18. und Montfaucon am 23. und 24. 9.
1914. 2. Bataillon, 5. Kompagnie: Gefreiter Paul Bartlitz,
Delitz a. .B., leicht verwundet. 3. Bataillon, 11. Kompagnie:
Musketier Fritz Eichbaum, Dörſtewitz, vermißt. u
terie- Regiment Nr. 66, Nouvion am 20. 9. 1914. 1. Bataillon,
Weißenfels. 1. Kompagnie: Vizefeldwebel Otto Ebert, Merſe
burg, verwundet, Vizefeldwebel Kurt Weber, Merſeburg, ver
wundet, Vizefeldwebel Kurt Wirth, Merſeburg, verwundet. Re
ſerviſt Albert Range, Schkeuditz, tot. Reſervift Hugo Holſe,
Schkeuditz, tot. Reſerviſt Willi Reichenbach, Schafſtädt, tot.
Reſerviſt Ernſt Urban, Schafſtädt, verwundet.
Krüger, Wallendorf, verwundet. Reſerviſt Rino Kühn, Naun-
dorf, verwundet. Reſerviſt Eduard Nix, Schafſtädt, verwundet.
Reſerviſt Paul Waage, Cursdorf, verwundet. Reſerviſt Theodor
Roſenburg, Lützen, verwundet. Gefreiter der Reſ. Max Pfützner,
Kötzſchen, verwundet. Reſerviſt Paul Eckhardt, Merſeburg, ver
wundet. 2. Kompagnie: Unteroffizier Heilmann, Kötzſchen, ver
wundet. Gefreiter Paul Hoppe, Merſeburg, verwundet. Gefrei
ter Staudte, Schafſtädt, verwundet. Reſerviſt Bredernitz, Dölkau,
verwundet. Reſerviſt Jauch, Schkeuditz, verwundet. Reſerviſt
Nagel, Schkeuditz, verwundet. Reſerviſt Däne 2, Collenbey, verwundet. Reſerviſt Kämpfer, Kleinlehna, verwundet. Reſerviſt
Becker 1, Merſeburg, verwundet. Reſerviſt Sack, Lützen, verw.
3. Kompagnie: Reſerviſt Richard Könze, Papitz, verwundet. Ge
freiter der Reſ. Habet, Schkeuditz, verwundet. Reſerviſt Eigen-
topf, Lützen, verwundet. 4. Komp.: Reſerviſt Otto Perufsky,
Schkeuditz, verwundet. Reſerviſt Karl Heinrich, Kriegſtedt, verwundet. Reſerviſt Otto Schütze, Lützen, verwundet. Reſerviſt

Emil Lippert, Trebnitz, verwundet. Reſerviſt Franz Portius,
Zweimen, verwundet. Unteroffizier der Reſerve Hermann Loel,
Merſeburg, verwundet. Reſerviſt Otto Friederich, Bothfeld, ver
wundet. Reſerviſt Alfred Roſenkranz, Lützen, verwundet. 2.
Bataillon, Jülich. 6. Komp.: Sergeant Schleicher, Merſeburg,
verwundet. Musketier Blume, Paſſendorf, verwundet. Reſer-
viſt Wetzel, Trebnitz, vermißt ſeit 20. 9. 14. Reſerviſt Kohlhardt,
Merſeburg, vermißt ſeit 20. 9. 14. Reſerviſt Stübner, Lützen,
vermißt ſeit 20. 9. 14. 7. Komp.: Musketier Max Walther, Reins-
dorf, vermißt ſeit 9. 9. 14. Musketier, Meyke, Trebnitz, vermißt
ſeit 9. 9. 14. Musketier Richard Emſel, Merſeburg, e ſe ſeit
9. 9. 14. Musketier Richard Gauk, Schadendorf, vermißt ſeit 9.
9. 14. 3. Bataillon, Altenburg, 9. Komp.: Unteroffizier der Reſ.
Karl Erhardt, Merſeburg, tot. Reſerviſt Hugo Heyer, Schkölen,
verwundet. 11. Komp.: Reſerviſt Alfred Porzig, Naundorf, ver
wundet. 12. Komp.: Leutnant der Landwehr Selting, Merſe-
burg, tot. Reſerviſt Lavinus Etzold, riß verwundet. Reſer
viſt Erſt Kobelt, Cursdorf, verwundet. Reſerve-Jnfanterie-Regt.
Nr. 72, 2. Bataillon, Torgau. Puiſieux vom 6. bis 8., Nouvion
am 14. und 20. und Fontenoy am 20. 9. 14. 5. Kompagnie:
Reſerviſt Arthur Reinecke, Biſchdorf, leicht verwundet. 8. Komp.:
Reſerviſt Ernſt Walter Wandslebe, Sittel, vermißt. Reſerve
Feldartillerie- Regiment Nr. 11, Breslau und Schweidnitz. Chi-
may am 22., 23. und 28., Longeville am 24. 8., Lavoir vom 7. bis
9., Cuſey und Verdun am 16. und 17. 9. 14. 5. Batterie:
Kanonier Paul Panier, Trebnitz, ſchwer verwundet. Füſilier-
Regiment Nr. 36, 1. Bataillon, Halle a. S.: Füſilier Albin
Meißner, Kötzſchen, bisher leicht verwundet, iſt tot. n.
Regiment Nr. 63, Oppeln und Lublinitz: Reſerviſt Johann
Knopp, Schkopau, bisher vermißt, iſt verwundet. Sächſiſche Ver-
luſtliſte Nr. 32. 9. Jnfanterie- Regiment Nr. 133, Zwickau. 2.
Kompagnie. Somme Phy 19., 25. bis 27. 9. 14. Soldat Friedrich
Wilhelm Wendler, Löpitz, ſchwer verwundet, linker Oberſchenkel.
Reſerve-Jäger-Bataillon Nr. 13, in Ergänzung bezw. Berichti-

Träumende Menſchen.
Roman von Dora Duncker.

32] Und weiß n (Nachdruck verboten.)
„Und weiß noch immer nicht, warum es ſich handelt,“

der Profeſſor wütend. Er hatte die Monologe der
lten ſatt, aus denen kein vernünftiges Wort zu ent

nehmen war.
Er ging wieder in ſein Zimmer hinüber, trat an

ſeinen Arbeitstiſch und warf die rätſelhafte Viſitenkarte
ärgerlich hin und her.

Hermann Wahl! Hatte er dieſen Namen nun ſchon
gehört, oder nicht? Bedeutete er etwas, oder

Er trat ans Fenſter und ſtieß ganz gegen ſeine Gewohnheit die Scheiben auf. kteß gang gegen

Wo das Mädchen, die Cornelie, nur blieb Jedesmal,
wenn ſie aus dem Hauſe war, paſſierte irgendein Unfug,
wurde man geſtört.

Der Profeſſor ſchmunzelte unter ſeinem dichten, blonden
Bart. Sie war doch ein Prachtkerl, ſeine Kleine, und
wenn er daran dachte, daß ſie ihm einmal fortgeholt
werden könnte daß einer kommen könnte wie dieſer
Bogislaw, der m die Helene als halbes Kind aus dem
Hauſe geführt Nichts da nein. Helene hatte er
entbehren können ſie war immer ein Traumulus ge
weſen ein liebes, ſchönes Geſchöpf, aber keine Spur
von Nellies Energie, ihrer raſchen, praktiſchen Art.

Er ſtrich ſich mit der Hand nervös Jur die Löwen
mähne. Wo er nur blieb, der kleine Racker? Wo
ſteckte ſie überhaupt Er hatte es über Arbeit und Aerger

ganz e ich Kopf
ehnte den Kopf weiter zum Fenſter hinaus. Dien ing faſt ſommerwarm. Auf Je Straße ſpielten

und ſchrien die Kinder. Drüben guf dem Waſt ſtand
ein Spreekahn, der Steine geladen hatte. Hiuten am

Steuer hockte ein junger Menſch und ſang über das ganze
Geſicht kachend, in falſchen Tone und mit greulicher Bi
tonung „Santa Lucia“.

Junge Mädchen, in niedlichen hellen Kleidern, ſchritter
Arm in Arm unter ſeinem Fenſter fort. Alles freute ſich
des Lebens und des Frühlings.Er konnte ſeine Nellie 2 einſperren, nicht halten wie

eine Gefangene, ſie von aller Lebensfreude abſchließen,
weil niemand ſonſt es verſtand, ihm die Ruhe zur Arbe
zu ſchaffen und zu erhalten. Pfui, nein. Er durfte kein
ſo ſchäbiger Egoiſt ſein. Und wenn mal einer käme, de
ſie verdiente, ſeine kleine Nellie und den ſie gern hatte
na dann, ja dann würde er ſchließlich auch ja e
de Aber hoffentlich war es noch recht lange bit

ahin.
Und nun fiel ihm plötzlich wieder ein, wo c

eigentlich ſteckte: Jn Klein-Wloſſow draußen, bei Deng
die dieſer Tage in die Berge zu Hans wollte. Voi
Abend würde ſie kaum wieder da ſein. Auch ein Wahn
ſinn, anderthalb Stunden weit von Berlin ſich anzuka hen

Draußen wurde driuge der Klingel gezogen. Ein
mal, zweimal, dreimal. Niemand Herrn öffnen zu wollen
uns heilloſe Wirtſchaft das er Profeſſor ſtürmt(
inaus.

Jm Vorzimmer ſaß noch immer die Die undbrummte: Sie würde ſich hüten, aufzumachen. Si könn

ja wieder etwas verpatzen, wie mit dem dünnen, ver
hungerten Herrn. Nein, ſie hatte genug davon. und do
Stubenmädchen habe Ausga ng.Reimann warf der Je einen wütend
und öffnete ſelbſt. en Eng

Draußen ſtand der Gardeoffizier Edgar von Leſchlug die Hacken zuſammen affs war 4 klein

erſchreckt, den Geſtrengen ſelbſt an der Tür zu finden.Fräulein echte ma wer a ören. Ihr
ochter ni u Haus omme einerRotſchaft von Frau don Lerſch.“ mit

„Bitte doch näher zu treten, Herr Leutnant

Das Geſicht der Dietrich grin e

die e z an u en. S„Geſchähe dem alten Grobian ganz recht ver dhübſche Leutnant ihm ſeine Cornehe wendolte v

daß Herr von Lerſch von einen
aLenas ſpricht, dachte der Profeſſor, während

einen Stuhl in dem kleinen behaglichen Wohnzimmer andot
„Jch begreife nicht recht. Meine Tochter iſt ja drauß

Edgars Geſicht verriet eine große Enttäuſchun„Fräulein Tochter hat a et jeden 5 o

„Jch glaube, ja. Nur ein
Cornelie wollte abends zurück ſein. dem SEiebenn

dgars Geſicht erhellte ſich.
„Na, dann iſt Polen noch nicht verloren. Aber fedeg

er griff in ſeinen Aermelaufſchlag und holte einen Brig
heraus „hier das beglaubigte Dokument, ich r

erre

in Klein-Wloſſow

entſchloſſen, hinauszufahren
Stunden

zug, v ich.“

falls eine Generalkonfuſion Tante Lena r mir

lein Cornelie mobil machen. Die Schweſter des
Köhne ſei heute mit einer Freundin in Berlin. Se läge
ihr daran, dem Fräulein ſich freundlich zu erweiſen.
ſie ſelbſt nicht hereinkommen könne, möchten Fräuleis
Nellie und ich uns der Fremden annehmen. Rendezvon
zwiſchen ſieben und acht Uhr Zoologiſcher Garten, Terraſſo
Kaſſaanweiſung folgt anbei. Das beſte wird ſein,
Profeſſor, ich telephoniere von irgendwoher na einWloſſow und ſtelle mich, wenn Sie geſtatten, re
Tochter auf dem Bahnhof zum Siebenuhrzug zur Vepfügung. Per Auto ſind wir ſpäteſtens halt acht im Zos.

Reimann brummelte Unverſtändliches. Dann erinnerte
ſich der guten Vorſätze, die er vor kaum einer halben
Stunde am Fenſter ſeines Arbeitszimmers gefaßtund gab ſeine Zuſtimmung, indem er brumm b et

nzu„Jm Grunde eine recht überflüſſige Aufme
Was geht Lena die Familie ihres Hauslehre gue

Fortſchung folgt.)
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ung der Verluſtliſte Nr. 18. 1. Kompägnie: Champenois 9. 9.,Fadryeke Repos 10. 9., Vaudeſinvourt 26. und 27. 9. 14. Jäger

Friedrich Richard Brückner, Schkeuditz, leicht verwundet.
Kaiſerlicher Marine. Verluſtliſte Nr. 8. Marine-Diviſion.

Seeſoldat Albert Schneider, Zitzſchen, leicht verwundet.

Auszug
aus der Verluſtliſte Nr. 53 über Tote, Verwundete und Vermißte

des Kreiſes Merſeburg.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 36. 1. Bataillon, Halle

a. S., 3. Kompagnie. Fresnes am 27. und 28. und Marcheville
am 27. 9. 14. Wehrmann Hermann Henze, Merſeburg, leicht
verwundet. 2. GardeFeldartillerie-Regiment, Potsdam. 1. Ab
teilung. Rvurey und La Manges am 6. und 7., Fere Champe-
noiſe am 6. und 8., Berger am 9. und Nauroy vom 13. bis 17. 9.
1914. 1. Batterie: Gefreiter Walter Kunath, Merſeburg, ſchwer
verwundet. Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 33. 14. JnfanterieRegi
ment Nr. 179, Leisnig, Leipzig, Wurzen. 10. Kompagnie. St.
Souplet 16. bis 19., 23. und 27. 9. 14. Reſerviſt Ernſt Seume,
Großgöhren, ſchwer verwundet, Bauch und Hände. 10. Jnfan-
terie- Regiment Nr. 182, Freiburg und Barackenlager Königs
brück. 12. Kompagnie. Sompuis 12., 15. bis 20. und 26. 9. 1914.
Sergeant Alwin Söllner, Lützen, gefallen.

2

Zehn bis zwölftauſend Fremde in Merſeburg. Einen
Verkehrstag wie den geſtrigen Sonntag hat Merſeburg in
ſeiner Geſchichte bisher kaum zu verzeichnen. Denn ſchä-
hungsweiſe weilten geſtern 10—12 000 fremde Gäſte aus
Halle, Leipzig, Weißenfels, Zeitz und aus noch weit entfern-
teren Orten hier. Die Automobile, Fahrräder 2e. gaben be
reits von früh 7 Uhr ab den Straßen das verkehrscharakteri-
ſtiſche Gepräge und die Staats- ſowie Straßenbahn brachten
gleichfalls bereits in den verhältnismäßig frühen Stunden
beträchtliche Menſchenmaſſen aus allen Himmelsrichtungen
nach hier. Als die Glocken ihr feierliches Geläut zum Vor-
mittagsgottesdienſt ertönen ließen, ſah man neben den Gota
tesdienſtbeſuchern Hunderte fremde Leute auf den Straßen
dahinwandern, mit dem Ziel Schloß, Dom und den anderen
Sehenswürdigkeiten. Und je weiter die Stunden vorrück
ten, um ſo ſtärker wurde der Verkehr und um die Mittags
ſtunden war derſelbe ſo eminent angeſchwollen, daß ſich die
Stadt kaum von einer verkehrsgewaltigen Großſtadt unter-
ſchied. Wir ſahen auch zahlreiche Fremde in den hieſigen Ge-
ſchäften einkaufen. Von 2 Uhr ab ſchwollen dann die Men-
ſchenſtröme immer ſtärker an und der Automobil- und Wa-
genverkehr wurde immer lebhafter. Gegen 4 Uhr hatte dieſe
ungeheure Verkehrswelle ihren Höhepunkt erreicht und um
dieſe Zeit zog der Menſchenſtrom in endlos langen Zügen
die Teichankagen ſowie die Naumburger Straße entlang nach
dem Gefangenenlager. Denn das war ja der Angelpunkt
dieſer 10—12 000 Menſchen. Infolge eines einzelnen aufge
bauſchten Falles hatte ſich die Verwaltung leider gezwun-
gen geſehen, das Lager noch beſonders abzuſperren. Nach
dem man ſich jedoch überzeugt haben wird, daß ſich das Pu-
blikum geſtern und auch an den vorhergegangenen Tagen im
allgemeinen recht taktvoll und den Gefangenen gegenüber re
ſerviert verhalten hat, wird ſicher jene Maßnahme bald wie-
der aufgehoben. Die Aufhebung der beſonderen Abſper-
rung ſeitens des Lagerkommandos bedeutet ein großes Ent-
gegenkommen gegen die Geſchäftsleute und darum glauben
wir an Erfüllung des Wunſches der letzteren. Unſere Ge-
ſchäftsleute können ein gutes Geſchäft gebrauchen. Wir ſind
aber auch der Anſicht, daß der Beſuch des Lagers nicht le-
diglich die Neugierde zu befriedigen braucht, ſondern daß er
auch lehrreich wirken kann. Was unſere Geſchäftswelt von
dem Lager hat, davon redet der geſtrige Sonntag Bände.
Es ſind viele Tauſende Mark hier in den Wirtſchaften und
in den Kaufmannsläden gelaſſen worden, wobei noch zu be-
rückſichtigen iſt, daß von dem Umſatz in den Lokalen auch in
direkt die anderen Geſchäftsleute gewinnen. Viele Fremde
weilten bis zum heutigen frühen Morgen hier. Wenn die
Abſperrung beibehalten werden ſollte, dürfte der Verkehr et-
was nachlaſſen. Eine Aufhebung würde infolgedeſſen unſe-
rer Geſchäftswelt ſehr willkommen ſein.

Auszeichnungen durch das Eiſerne Kreuz. Am 19. 10.
1914 ſind weiter mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe
ausgezeichnet worden: Hauptmann von Langendorff, Leut-
nants der Reſerve Taphorn und Barthels, Feldwebel Mül-
ler (2. Kompagnie), Vizefeldwebel Offizier- Stellvertreter
Greiſer (12. Kompagnie), Feldwebel Schabbel (M.-G.K.),
Sergeanten Elſte (12. Kompagnie) und Heſſe (5. Kompagnie),
Unteroffiziere König (1. Kompagnie), Möller (1. Kompagnie),
Hädrich (2. Kompagnie), Fiſcher (3. Kompagnie), Stein (4.
Kompagnie), Potratz (5. Kompagnie), Junghanns (6. Kom-
pagnie), Böttger (7. Kompagnie), Brömel (8. Kompagnie),
Heimer (M.-G.-K.), Richter (M.-G.-K.), Meyer 3 (9. Kom-
pagnie), Slivka (10. Kompagnie) und Koczorek (10. Kom-
pagnie), Gefreite Künſtler (1. Kompagnie), Katzſch (3. Kom
pagnie), Groſſe (6. Kompagnie), Kahnt (8. Kompagnie), Zi-
pfel (8. Komagnie) und Milde (12. Kompagnie), Muske-
tiere Frankenſtein (1. Kompagnie), Laubrich (4. Kompagnie),
Goldhorn (9. Kompagnie) und Brandt (11. Kompagnie), Re-
ſerviſten Scharfenberg (10. Kompagnie), Mengel (9. Kom-
n Schindler (6. Kompagnie) und Hartenfeld (5. Kom-
pagnie).

Der enorm ſtarke Beſuch unſeres Barackenlagers aus
der Stadt Halle läßt ſich am beſten aus der Tatſache erken-
nen, daß ſeit Belegung des Lagers ſich der Straßen-
bahnverkehr von Halle aus weit mehr als ver-
doppelt hat, obgleich ſich der Hauptanſturm nur auf ei-
nige Stunden täglich verteilt. Geſtern Sonntag war der
Halleſche Verkehr hier wieder unglaublich groß. Obwohl
von 1--6 Uhr Viertelſtunden- Verkehr ermög-
licht werden konnte, reichten doch die Wagen kaum aus. Auf
der Rückfahrt nach Halle verkehrten in den Abendſtunden
Doppelwagen. Welcher Anſturm auf die Wagen von Halle
aus unternommen wird, illuſtriert des Weiteren die Tat-
ſache, daß am Sonnabend auf einer Fahrt rund 230

erſonen befördert wurden.Eine Halteſtelle der Straßenbahn Halle Merſeburg
vor dem Reſerve- Lazarett der Landesverſicherungs-
anſtalt wird nach verſchiedenen an uns ergangenen Anre-
gungen allgemein gewünſcht. Wir haben uns in der
Sache mit Herrn Direktor Löhr von der Straßenbahn-Zen-
trale in Ammendorf in Verbindung geſetzt und den Beſcheid
erhalten, daß die Direktion der Erfüllung des Wunſches
wohlwollend gegenüberſtehe und nach Prüfung daraufhin,
wie ſich die Anregung am beſten verwirklichen laſſe, die
Haklteſtelle errichten wolle.

Die Jugendkompagnie veranſtaltete geſtern Sonntag
Nachmittag in ihrer ſchmucken Uniformierung wieder eine
größere Ubung, die einen höchſt intereſſanten Verlauf
nahm und uns zeigte, welch ſtrammer Geiſt die jungen Leute,
die übrigens auf ihre Miſſion nicht mit Unrecht ſtolz ſind,
beſeelt. Aus- und Einrücken erfolgte unter klingendem
Spiel des eigenen Spielleute-Korps.

Hierzu wird uns noch geſchrieben: An den Ubungen be-
teiligten ſich 150 junge Leute. Die bungen beſtanden
in Haltungsübungen, Einzelmarſch, Wendungen an Ort und
im Marſch, Glieder-, Gruppen- und Zugexerzieren. Am
Mittwoch Abend 8 Uhr wird in der großen Turnhalle durch
Herrn Seminarlehrer Körlin über das Pariſer Becken
und ſeine Bedeutung für den gegenwärtigen Krieg inſtru-
iert werden.

Sächſiſche Provinzialſynode in Merſeburg. Wie wir
bereits mitgeteilt haben, iſt die 14. Provinzialſynode, deren
Tagungsbeginn auf den 17. Oktober feſtgeſetzt war, der
Kriegszeit wegen einſtweilen verſchoben worden. Nach An-
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grund die Feſtungsanlagen.

Zu den Kämpfen um Belfort.
Die Entwickelung der Kämpfe auf dem

ſüdlichen Teil des weſtlichen Kriegsſchau-
platzes veranlaßte die franzöſiſchen Be-
hörden, Belfort von der Zivilbevölkerung
räumen zu laſſen. Vorausſichtlich werden
um dieſe ſtärkſte Feſtung Frankreichs in
Kürze heftige Kämpfe ſtattfinden. Belfort
liegt 365 Meter über dem Meere, am nörd-
lichen Fuße der Vogeſen und hat die Auf-
gabe, den Zugang Frankreichs zwiſchen
Jura und den Vogeſen zu verteidigen.
Jm Kriegsjahr 1870/71 leiſtete Belfort
den deutſchen Truppen großen Widerſtand,
wurde aber trotzdem genommen. Die ſehr
ſtarken Befeſtigungswerke ſind zum großen
Teil in den Felſen eingebaut, welcher ſich
über der Stadt erhebt. Unſere photo-
graphiſche Aufnahme zeigt die Totalanſicht

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung genehmigt.

e
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ordnung des Evangeliſchen Oberkirchenrates wird nun un-
ſere Provinzialſynode in Merſeburg noch in die-
ſem Kalenderjahre, und zwar vorausſichtlich in der er-
ſten Hälfte des Monats Dezember zur Erledigung
der notwendigſten Geſchäfte zuſammentreten. Der genaue
Zeitpunkt wird demnächſt nach Beratung mit dem Provin-
zialſynodalvorſtand feſtgeſetzt und auch von uns bekannt ge-
geben werden. Es empfiehlt ſich, daß diejenigen Vereine und
Anſtalten, die die Weiterbewilligung von Kollekten oder von
Unterſtützungen zu beantragen beabſichtigen, dies ſchleunigſt

n.
Mit militäriſchen Ehren wurde geſtern Sonntag aber-

mals ein ſeinen Verwundungen erlegener deutſcher
Soldat in den Soldatengräbern auf dem Städtiſchen Fried-
hofe beigeſetzt. Die Beteiligung der Kriegervereine war
ſtattlich.

Über allzu großen Andrang der Fahrgäſte in den Wa-
gen der Fernbahn Halle Merſeburg iſt in den letzten
Tagen wiederholt Klage geführt worden. Dazu ſchreibt uns
die Straßenbahn-Direktion: Der Andrang iſt zum Teil ver-
urſacht worden durch die Schwierigkeiten und Hem-
mungen, welche ſich infolge des Unterführungs-
baues am Roſengarten ergeben hatten. Zudem ſind letzt-
hin einzelne Stockungen und zeitweiſe Verzögerungen durch
größere militäriſche Pferde- und andere Transporte
entſtanden, während gleichzeitig durch das Gefangenen-
lager in Merſeburg ein außergewöhnlicher, ſtoßweiſer
Verkehr hervorgerufen wurde, der nur vorübergehend ſein
dürfte. Bei eintretenden unvermeidlichen Störungen auf der
Straße, welche längere Pauſen der Wagenfolge verurſachen,
iſt eine größere Anſammlung und Andrang von Fahrgäſten
für einzelne Wagen erklärlich, auch dann, wenn, wie dies
geſchieht, durch regelmäßige Mitgabe von Anhängewagen eine
größere Anzahl Plätze als bei normalem Verkehr zur Ver-
fügung geſtellt. Jn den letzten Tagen ſind außerdem Zwi-
ſchenwagen eingeſchoben worden. Dieſe ſollen auch, ſoweit
den plötzlich auftretenden Anforderungen gefolgt werden
kann, weiterhin eingeſtellt werden.

Eingebrochen wurde vergangene Nacht bei einem
Weiße Mauer wohnhaften Handelsmann. Der unbekannte
Einbrecher verſchaffte ſich anſcheinend mittels Nachſchlüſſels
Eingang und erbrach den Schreibtiſch. Aus demſelben ent-
wendete er 260 Mark in Gold und Silber ſowie eine
braune Ledertaſche mit ſämtlichen Militärpapie-
ren. Ferner eignete er ſich noch eine Uhr mit Kette im
Werte von 34 Mark und aus dem Laden 8 Stück Butter

n.

Das Landſturm-Bataillon wird in den nächſten Tagen
eingekleidet, nachdem nunmehr die allernotwendigſten
Uniformſtücke beſchafft werden konnten. Ferner ſind dem
Bataillon zur Ausrüſtung gegen 1000 Stück erbeutete
franzöſiſche Gewehre mit Munition überwieſen
worden.

In der Olgrube kam es heute Morgen in der A.
Stunde zwiſchen zwei Kellnern aus Halle und einigen
Arbeitern von hier zu einer derben Schlägerei. Durch
die Hilferufe wurden die Anwohner aus dem Schlafe ge-
weckt. Es gelang ſchließlich der Polizei, die Kampfhähne
auseinander zu bringen.

Der dekorierte falſche Ulanen-Wachtmeiſter. In einer
hieſigen Wirtſchaft wurde geſtern ein 48jähriger Arbei-
ter aus dem Weimariſchen verhaftet, der ſich fälſch-
licherweiſe als Ulanenwacht meiſter ausgab und auch
verſchiedene Ordensauszeichnungen bei ſich führte.
Er hatte es bei dem falſchen Spiel wohl hauptſächlich auf
Renommierung und milde Gaben abgeſehen

Feſtgenommen werden mußte am Sonnabend ein
Fuhrknecht, weil er in total betrunkenem Zuſtande mit
ſeinem Geſpann den Verkehr in der Gotthardts-
ſtraße gefährdete.

Der Landwehrverein hielt geſtern nachmittag im Tivoli
ſeine Quartalsverſammlung ab, die von dem ſtellver-
tretenden u Herrn Kreisſparkaſſen-Rendanten Lee-
der mit einer herzlichen h Anſprache eröffnet wurde.
Jn derſelben richtete er an die Mitglieder die BVitte, in dieſer
ernſten einigenden Zeit gleichsfalls recht ening zu ſein.
Möchte der ſehnliche Wunſch des Vorſtandes nach dieſer Richtung
hin in Erfüllung gehen. Jn der letzten Quartalsverſammlung
war eine Satzungsänderung angeregt worden. Kamerad Leeder
meint, die Anderung war nur für Friedenszeiten vorgeſehen.
Jetzt in der Kriegszeit erübrige ſich jedoch eine ſolche. Die Zei-
ten ſeien zu ernſt für ſolche kleinliche Sachen. Die Verſammlung
iſt mit der Zurückſtellung der Anderung für die ſpätere Friedens
periode einverſtanden Zu Gunſten der Hinterbliebenen der im
Felde ſtehenden Kameraden ſind von Kamerad Sippel 10 M.
und von Herrn Graul ſen. aus Dankbarkeit für die ſtattliche
Beteiligung an der Beerdigung ſeines Sohnes 40 M. geſtiftet
worden. Vom Verein ſtehen 22 Offiziere und 52 Unteroffiziere
und Mannſchaften im Felde. Leider ſind auch ſchon viele Kame-
raden gefallen. Die Verſammlung ehrt das Andenken durch Er-
heben von den Plätzen. Andererſeits hebt Kamerad Leeder aber
auch die erfreuliche Botſchaft der Auszeichnungen durch Eiſerne
Kreuze an Vereinskameraden hervor. Es ſei zu hoffen, daß die
vier Kameraden die Dekoration noch lange tragen und glücklich
und ſiegesgekrönt nach Hauſe kehren. Vor Allem wünſche man
dies vom Kameraden Dr. Witte, der ſchwerverwundet in einem
Lazarett liegt. Bezüglich des Mitgliederbeſtand ſei bemerkt, daß
der Verein zurzeit 6 Ehrenmitglieder, 23 Kameraden im Offi-
ziersrang und 196. andere Kameraden aufzuweiſen hat. Aus
der Rechnungslegung ging hervor, daß die Kaſſenverhältniſſe
günſtig ſind. Es gelangten zwei neue Mitglieder zur Aufnahme.
Kamerad Leeder berichtet eingehend über den Beſchluß der Vor-
ſtände über die von uns mitgeteilte Beteiligung an den Bei-
ſetzungen der in den Reſerve-Lazaretten verſtorbenen deutſchen
Soldaten. Beantragt war auch die Teilnahme beim Begräbnis
feindlicher Soldaten. Er habe jedoch dagegen geſprochen. Nach-
dem die Greuel und die Behandlung unſerer Soldaten und
Landsleute durch feindliche Soldaten und Ziviliſten bekannt ge-
worden, ſei es an der Zeit, daß der deutſche Michel endlich bezüg-
lich der Auslandsduſelei ſeine Zipfelmütze abnehme und Glei-
ches mit Gleichem vergelte. (Stürmiſche Bravorufe bei allen
Verſammelten.) Betreffs Berichterſtattung über die Kreiskrieger-

tagung verweiſt Kamerad Leeder auf den ausführlichen Bericht
im „Merſeburger Tageblatt“. Die Quartalsverſammlung ſank-
tioniert ſodann den Beſchluß der letzten Monatsverſammlung,
600 M. für die Familienunterſtützung aufzu-
wenden und jeder Frau 4 M. und jedem Kind 3 M. monat-
lich zu gewähren. Die gleiche Unterſtützung zahlt en
in hochherziger Weiſe ein Vorſtandsmitglied. Es ſollen au
ältere arbeitsunfähige Kameraden unterſtützt werden. Der Vor
ſtand hat beim Deutſchen Kriegerbund bereits in zwei Fällen
Unterſtützungen erwirkt. Kamerad Leeder veſgrrn weiter die
Kriegsverſicherung des Bundes auf den Todesfall (ein Anteil-
ſchein koſtet 5 M.) und diejenige der Provinz und emp iſt den
Kameraden die beiderſeitigen Verſicherungen. Das Stiftungs-
feſt fällt aus. Für die dafür beſtimmten 100 M. werden den Ka-
meraden Weihnachtsgaben (zur Hälfte Zigarren und
Schokolade) ins Feld geſandt und zwar den Offizieren ebenfalls.
Die Verſammlung wird vom Kameraden Leeder mit einer be-
geiſternden Schlußanſprache und einem Hurra auf Heer und Ma-
rine, auf die Heerführer, den Kaiſer und den Kronprinzen um
5,30 Uhr geſchloſſen.

Die Zahl der verwundeten Krieger, die in den La-
zaretten der Provinz Sachſen bis zum 15. Oktober Auf
nahme gefunden haben, betrug 8972. Natürlich iſt dieſe Zahl
ſtändigen Schwankungen unterworfen. Von den 38 Ver-
einslazaretten des Roten Kreuzes in 22 Orten und den 27
Reſervelazaretten in 27 Orten ſind bis jetzt im gan-
zen 21 bezw. 22 belegt und zwar mit 1518 und 7454 8972
Verwundeten, während in den geſamten Vereinslazaretten
2884 und in den Reſervelazaretten 11591, im ganzen alſo
14 475 Betten zur Verfügung ſtehen.

Höchſtpreiſe für Kartoffeln. Unter dem Vorſitz des
Berliner Oberbürgermeiſters Wermuth fand Donnerstag
Abend eine Vorſtandsſitzung des preußiſchen Städte-
tages ſtatt. Neben der Feſtſetzung des Haushaltsplanes
wurden zahlreiche andere wichtige Fragen beraten. Es
wurde ein Antrag angenommen, der ſich für Maßnahmen
zur Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Kartoffeln
ausſprach.

Aus Provinz und Reich-
Halle, 26. Oktober. Seit Montag voriger Woche ſtrik-

ken mehr als 3200 fleißige Mädchen der ſtädtiſchen Mit
tel- und Volksſchulen für unſere frierenden Soldaten im
Felde. Zunächſt ſoll jede Schülerin ein Paar Strümpfe
anfertigen, dann werden die 1. Klaſſen Ohrenſchützer, die
2. Klaſſen Kniewärmer und die 3. Klaſſen Pulswärmer ar-
beiten. So ſoll es im Wechſel weiter gehen, bis die Wolle
zu Ende iſt. Der Vorrat wird für Wochen reichen; denn
viele haben ihre Spende gebracht. Kleine Knaben und
Mädchen opferten den Jnhalt ihrer Sparbüchſen, Lieſels
Mutter, deren Mann im Felde ſteht, brachte drei blanke,
ſchön eingewickelte Markſtücke, die früher gewiß zu einem
anderen Zwecke beſtimmt waren. Büros ſammelten, Skat-
geſellſchaften trennten ſich frohen Herzens von ihrem Ge-
winn, Vereine griffen tief in ihre Kaſſen. Wie groß die
Opferwilligkeit und Herzensgüte iſt, beweiſt, daß an Wolle
allein 31925 Pfund eingingen, an Geld 4592.19 Mark. Um
zu Weihnachten jeden einzelnen unſerer wackeren Krieger
zu bedenken, hat der Vaterländiſche Frauenver-
ein folgenden Kriegsplan aufgeſtellt. Der Verein zählt
70 000 Mitglieder. Jedes von ihnen möchte innerhalb 5
Wochen jede Woche eine Gabe für einen Streitér fertigen,
dann kommen Anfang Dezember etwa 328 Millionen Gaben
zuſammen.

Magdeburg, 25. Oktober. Es häufen ſich die Anregun-
gen, daß man den Soldaten Zucker zur Stärkung ins
Feld ſchicken ſolle. Die Firma Jacob Hennige, Magdeburg-
Neuſtadt, hat bereits vor einigen Wochen damit den Anfang
gemacht, indem ſie etwa 8000 -Pfund- Rationen Würfel-
zucker in kleinen, ſauberen Beutelchen hinausgehen ließ. Es
d vereits in den nächſten Tagen weitere 20 000 Beu-
el ab.

Nordhauſen, 26. Oktober. Auf Antrag der Handels-
kammer Nordhauſen hat der Regierungs präſident
zu Erfurt die Einfuhr von Rindern und Schwei-
nen aus Holland zu Schlachtzwecken genehmigt. Bei den
Zweigvereinen des Vaterländiſchen Frauenver-
eins und des Roten Kreuzes des Stadtkreiſes Nord-
hauſen ſind bis jetzt 77067 Mark an Geldſpenden eingegangen.
Der hieſigen Sammeleſtlle ſind 141 Feldſtecher und Fern-
Je zur Ablieferung an unſere Truppen im Felde zuge-
andt.

Nordhauſen, 25. Oktober. Vom Vater ländiſchen
Frauenverein für den Kreis Graſfſchaft Hohenſtein ſind
bis jetzt für das Rote Kreuz 26582 Mark und für die
Oſtpreußen 12854 Mark geſammelt worden. Außerdem ſind
große Mengen an Wollſachen und ſonſtigen Liebesgaben
eingegangen.

Kriegsallerler.
Jrland liefert keine Freiwilligen mehr.

London, 23. Oktober. Jn Jrland iſt man ſehr mißver-
gnügt über den Mangel an katholiſchen Geiſtlichen für die
katholiſchen Soldaten. Man iſt deshalb ſo unzufrieden, weil
ein großer Teil der iriſchen Soldaten katholiſch iſt. Man
ſpricht ſogar von einem „Army Chaplain-Skandal“. Jn
der ganzen Front ſind nur 19 katholiſche Prieſter. Jm Par-
lament iſt die Sache bereits zur Sprache gebracht. Auf die
Frage eines Parlamentsmitgliedes wurde geantwortet, daß
die franzöſiſchen Prieſter für die Katholiken unter den eng
liſchen Soldaten ſorgen könnten. Man fragt ſich aber, wie
ein franzöſiſcher Prieſter einen iriſchen Soldaten verſtehen
kann. Die Folgen dieſes Vorſchlages laſſen denn auch nicht
auf ſich warten. Von den FJren ſtellen ſich immer weniger

als Freiwillige; denn vor allem ſind die Jren katholiſch und
obwohl ſie glauben, ihr Leben für das Vaterland hinzugeben,
ſind ſie nicht geſonnen, ihre Seele zu verlieren,
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